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„Alles für die Demokratie ! "
Das Schlußwort Breitscheids in Leipzig .

. Leipzig , 8. Juni . (Eigenbericht . ) Der sozial¬
demokratische Parteitag hat heute gegen etwa

fünfzehn Stimmen das Verhalten der neun Mit¬

glieder der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion ,
die bei der Abstimmung über den Panzerkreuzer B

gegen den Fraktionsbeschluß gestimmt haben , miß¬
billigt . In namentlicher Abstimmung forderte
der Parteitag dann von den Fraktion »- und

öffentlichen Körperschaften ein einheitliches und

geschlossenes Auftreten und die Fraktioneen find
ermächtigt worden , vor Abstimmung den Frak¬
tionszwang zu beschlichen . Zuwiderhandlungen
gelten als parteischädigendes Verhalten . Dieser
Antrag wurde in namentlicher Abstimmung mit

324 gegen 62 Stimmen angenommen . Die ver¬

hältnismäßig hohe Zahl der Neinsager ergab sich
nicht etwa daraus , daß sie dem Disziplinbruch der

neun zuftimmen wollten , sondern das sollte nur

das Bedenken darüber ausdrücken , daß die Wieder¬

holung eines solchen Falles den sofortigen Aus¬

schluß aus der Partei herbeiführen könnte . Tat -
- sächlich haben die heutigen Verhandlungen gezeigt ,
daß die deutsche Sozialdemokratie in doller Ein -

; beit und Geschlossenheit mit der größten Ent¬

schiedenheit und Tatkraft den Kampf für das ar¬

beitende Volk weiterführen wird .

Den Höhepunkt des heutigen Tages bildete

; das Schlußwort des Genossen B r e i t s ch e i d, das

sich zu einer gewaltigen und hinreißenden Mani -

' festation für den Kampfeswillen des deutschen
Proletariates gestaltete . In der vorausgegangenen
Aussprache hatten die Redner der sogenannten
Opposition wohl « ine Reihe von Einzelheiten vor¬

gebracht , die ihre Un^ustiedenheit mit der politi¬
schen Linie der Parier ausdrücken sollte . Aber es

fehlte ihnen nicht nur der weite Pluk für die Zu-
funstsaufgabe der Axbeiterkläjse , sie ließen es auch

bei einer verneinenden Kritik bewenden , ohne daß
sie neue Wege für die Partei aufzeigten . Breit¬

scheid konnte deshalb mit Recht feststellen , daß
keinerlei weltanschauliche Gegensätze zwischen den

Auffassungen der Mehrheit und Minderheit be¬

stehen , sondern, daß es sich lediglich um die Form
dez augenblicklich zu führenden Kampfes handle .

Einigkeit bestehe in der deutschen Arbeiterklasse ,
daß der Kampf gegen den Fascismus mit allen

Mitteln geführt werden müsse . Differenzen er¬

geben sich nur bei der Frage , lvann der Augen¬
blick gekommen sei , wo di « Tolerieruugspolitik

Die PortettagSyechandlungen am Diens »

tag scheinen uns eines ausführlicheren Be¬

richtes zu bedürfen , als er gestern durch dit

telephonisch « Meldung erstattet wurde , wes¬

halb wir im Nachstehenden einiges m- hr aus

den Referaten Breitscheids und FollmannS
und Auttzüge aus den Debatteretzsn Nach¬

trägen .

Breitscheid
sagte unter anderem :

Ob di « Hitlerianrr zur Macht gekommen,
die praktischen Konsequenzen aus ihren so laut ver¬

tretenen Ideen ziehen würden , ist zumindest zweisel «

Haff. Die Wirkung der ganzen nationalsozialistischen
Agitation , di « sich icheinüar mit gleicher Liebe an

oll « wendet , ist die sozial höchskbuwt « Zusammen¬

setzung der nationalsozializtifchen Partei in der vom

hohenzollernprinzen bis zuni kriminellen Lumpen-
proiletarier alles beieinander sitzt und auf di « Er¬

füllung seiner Lpezrolwünsche hofft . Die Pro -

gwmmilosigkeit , mit der man sich noch gelegen ^ich

besonders brüstet , ebenso wie Mussolini es getan

hat , ist eines der Bindemittel für di « heterogenen

Bestandteile .
Bon einsr Partei , di « sich durch kein Programm

s«stgel «gt hat , kann jeder aste « erwarten , wenigsten -

so lange sie nicht in einer Beramwortung sitzt. Es

ist di « Geisteslrägheil und di^Feigheit weiter Teile

des Bürgertums , die sie auStder Brranttvorttichkeit

und der selbständigen Betätigung zur Demokrat : «

in di « Diktatur flüchten läßt . Di « Führer der

Hitler ^Partei suchen den Anschluß an die kapitglisti «

sche Masse . Die Herren wären bereit gewesen , schon

unmittelbar nach der Wahl vom 14. Seplember mit

den kapitalistischen Parteien gegen die Arhriterschast

- usammenzugehen . In ihrem llsbermur stellten st «

damals zunächst Forderungen , die von den Dechand -

brngspartnenn nicht erfüllt werden konnten . Por

allem aber wurde das Zusaminengchen mit den

Bürgerlichen mit . ihnen durch die AbtvehiPotitik , zu

der sich di « Sozialdemokratie entschloß, auf - äußerste

gegenüber der jetzigen Regierung abgebrochen wer¬
den soll . Die Antwort daraus fand Breitscheid
mit der Feststelluitg , daß die Demokratie die Vor¬

aussetzung für den Kamps der Arbeiterklasse ist
und daß ohne Demokratie keine sozialistische Ord¬

nung für die Dauer Erreicht werden kann . Alls

diesem Grund muß die Sozialdemokratie das denk¬
bar Möglichste tun , um die Demokratie in Deutsch¬
land zu erhalten . Den neun Abgeordneten , die im

Reichstag die Disziplin gebrochen hatten , rief , er
in Erinnerung , daß sie einer Partei . angehören ,
die gerade in der jetzigen Zeit mehr denn je auf
die Geschlossenheit ihrer Aktion hinarbeiten muß
und daß in solcher Zeit auch die Opfer der Ueber -

zeugung von den einzelnen gebracht werden müs¬
sen. Breitscheid nannte ihnen als leuchtendes
Beispiel für Disziplin die Ehrengäste des Partei¬
tages , die als Dank für ihre Werbearbeit zu den

Verhandlungen eingeladen worden waren . Diese
Genoffen haben 50, 100 , 15p Mitglieder und Zei¬
tungsleser für die Partei ^gewonnen und , wenn

sie auch nicht mit allem einverstanden waren , was
die Partei getan hat , doch die Treue für die Par¬
tei höher gestellt , als ihre abweichende Meinung .
Zum Schluß rief Breitscheid dem Parteitag zu ,
daß über allen Meinungsverschiedenheiten die Zu¬
kunft der Arbeiterklasse zu stehen habe und er

wünsche , daß sich niemals der Tag wiederholen
möge , an dem die Sozialdemokratie während des

Krieges gespalten worden war . Diese Rede hinter¬
ließ einen tiefen Eindruck auf den Parteitag . Sie
wird zu den besten Reden gezählt werden müssen,
die jemals auf Parteitagen der deutschen Sozial¬
demokratie gehalten worden sind . Vor der Ab¬

stimmung teilte der Parteivorsttzendc Wels »och
mit , daß die Kommunisten eine besonder « Aktion

für diese Gelegenheit vorbereitet hatten . Es soll¬
ten angeblich sozialdemokratische Parteimitglieder
auf die Tribüne entsandt werden , die nach der Ab¬

stimmung über den Disziplinbruch demoystratw
ihre Mitgliedsbücher zerreißen und in - den Saal

schleudern sollten . Infolge der öffentlichen Mit¬

teilung dieser Absicht , hat es doch die kommunisti¬
sche Partei vorgezogen , sich ihre Aktion zu er¬

sparen . Am Donnerstag wird der Parteitag ein

Referat von OI l ' e n h a n e r . über Partei ; und

Jugend und die Berichte . des Parteivorstandes ,
entgegennehme ».

erschwert . Aber gerade di « Unterstützung ^ di « Mr

Sozialdemokratie einer bürgerlichen Regierung ge¬

währt « und di « diese sich gefallen ließ , veranlaßt ^
den Rationcklsozialisinus dann zunächst nach einmal

m seiner Agttation zu einer stariken ' Herauskrhvung
antibürgerlicher und antikapitalrstischer Tendenzen .
Immerhin Hot die Taktik der Natio»oltfaziälist «>r in

diesem Winter mit einem Mißerfolg gleichet . lind

ihr Auszug aus dem Reichstag war im Gründ «
nur der AuSdvuck dieses JiaAoS . ( Lebhafter Bei¬

fall . ) Zugleich war «S natürlich ein Schritt , der

sozusagen gewaltsam ein « Lötung in ihrem Änne
herbeiführen sollte . Sie erwarteten uniüberwind¬
bare Schwierigkeiten , rechneten mir einem Bruch
zwischen Regierung und Sotziaidemokr - ati «, di « noch
ihrem Auszug mit den- Kommnnisten «ine schein¬
bar « Majorität besaßen , oder mit dem völligen
inneren Zusammenbruch der Sozialdemokratie für

den Fall , daß sie dies « Mehrheit nicht ansnutzte ,
Di « Sazratdemokrolische Partei und ihr « Reichstags «
fraktion ober haben sich nicht verleiten lassen , da §

Spiel ihrer Gegner zu spielen . Gewiß haben wir

neu « und schwere Opfer auf uns nehmen muffen,
aber wir haben verhindert , daß der Wunsch der

Rechten in Erfüllung ging , das Pariam « nt arbeits¬

unfähig wuid « und die Feinde des Parlamentaris¬
mus damit an ihr Ziel kamen . Wir wollen uns

Vor der Annahme hüten , als könne di « ausgespro¬
chen « Hinwendung zum Kapitalismus und das

Lippenbekenntnis der Nationalsozialisten zur Lrga-Ii -
tät für die Partei sofort «ine starke Erschütterung
oder sogar ihre Lösung bedeuten . Das wird uw

so weniger dann «irrtreten , wenn diefe Wendung
zugleich «ine Wendung zur Macht ist! Bon dem

lumpenpröletarischen Pvätorianertum ganz abge¬
sehen , wird sie fürs erste alle diejenigen nicht ver¬

lieren , di « von der zur Macht und politischen Ein -

f ' . uß gelangten Partei persönliche Bartell « erhoffen.
Di « Jugend ist durch den Krieg und di « Wirrnisse ,
die ihm folgten , in das politische Betrieb « hinem -
gczogen worden . Bier Jahre lang ist , die Gdwalt
angebek « worden . Hier bot di « Hiller - Bewegung

die stärksten Möglichkeiten . Sie verkündet Gewalt

als höchste politische Moral , sie organisiert sie im

ihren M- Organisationen . Rehmen wir zu alledem

die Erziehung , die den jungen Menschen auf unseren
Schulen und Universitäten gegeben wird . Da sitzen
Lehrer und Professoren , die die Demokratie und di «

Republik als mindeiwertig und verächtlich behän¬
dem . Alles da sind Erwägungen , die angestellt wer¬

den müssen , wenn man sich di « Frage vorlegt , ob

di « Weiwung der Hiller - Partei zum KapitaliMmis
und zur scheinbaren bürgerlichen Wohlonstänbigkeit
die Reihen des MtionalsoFiakismus stark und bin¬

nen kurzer Zeit lichten werde . Sie führen zu dem

Ergebnis , daß das voraussichtlich nicht der Fall ist
und daher die Usberwittdung des Fascismus eine

Fach « längerer Frist und angestrengter Arbeit sein
muß . .

Wir haben haut «) genau wie bisher in jedem
rinzclnen Fall « ' pbguwägen , ob das , was wir selbst
und . die anderen ims zumute » , kein zu hoher Preis

für die Abwehr des Fascismus ist . Allerdings

(dürfen
wir auch keinen Zweifel darüber lassen , daß

di « Politik " des Tolerierens und ' des AuSweichens
von uns nicht um ihrer selbst willen getrieben wird ,

daß wir in ihr nur ein « Haff « und vorübergehende
Notwendigkeit « Micken . Mr muffen > ms und den

anderen klar , machen , daß die Politik , die wir seit

dein November befolgt haben , ihr « Grenzen hat ,

aber wir müssen gleichzeitig dafür Sorge tragen ,

daß Deutschland nicht das Schicksal Italiens er -

■ leidet , wo der FasriSmus triumphieren könnt «, weil

. die Regierung schwach und die sozialistische Partei
innerlich zerrissen und daher entschllußunfähig war .

Unsere Kritiker nrüssen in aller Klarheit sagen , war

geschehen wird itnd geschehen soll , wenn Brüning
kürzt . ( Lebhafte Zustimmung . )

Soömann

sagte unter anderem :

Jnnerpolitisch lebten wir während brr Berichts¬

zeit in einer schwärm Kris « des Parlamentarismus
iuch der ' Teurokrati « . Die gesellschaftlichen -Umschich¬
tungen erschütterten das politische Parteiwesen . Die

So^aldemokratie hat in dieser Lage Politik aus zwei
klaren und festen , Willensäußerungen getrieben :
Verteidigung des ' LSbenSstandawS der arbeitenden

Masse » und Aufrechterhaltung aller chrer demokra¬

tischen Recht « als der besten Grundlage des , Klaffen¬
kampfes in einem hochentwickelten Staate toi « der

deutschen Republik . Solange die Sozialdemokratie
in Teutschlartd parlamentarisch arbeitet/hat - unsere
Reichstagsfraktion niemals in einer Wirtschafts¬
und Finanzkrise von ähnlichem Ausmaß « gestanden .
Rückschauend ist dir Haltung unserer Reichslags -
sraktion glänzend gerechtfertigt , wenn sie die Steuer¬

senkung avlehnt « und auf Erhöhung der Beiträge
für di « AnbeitÄoienvevsicherung bestand . Der 14.

September hat «in « ganz neue innenpolitische Macht -
aruppienuug geschaffen . Unsere Reichstagsfraktion
konnte nicht ein « Politik betreiben , als wenn nichts
geschehen wäre . Mr haben parlamentarisch nicht
mehr Macht , als . uns das Bokk gegeben hat . Im
neuen Reichstag sitzen unter 877 Abgeordneten * 23

erklärt « Aichänger der Diktatur . Daneben gibt «8

in den bürgerlichen Parteien Dutzende imsicherer
Kanlmffsten . . Im Oktober vorigen Jahres war di «

Gefahr der Uebcrnahme der RegienungSmacht d>irch
di « Nationalsozialisten groß und unmittelbar . Di ?

Sozialdemokratie hat dies « Gefahr abgowenbet . Da¬

ist «in « deutsche und ein « europäisch « Tat . Der Weg,
den wir im neuen Reichstag emgeschlagen haben ,
bedeutete Opfer und Zugeständnisse . Er war aber

der «Ürzig mögliche und «in « zahlenmäßig stark «
Opposition ist unter dem Eindruck des 14. Septem¬
ber damals nicht laut geworden . Jedermann sah,
daß der Zusammenbruch des ganzen politischen
Systems drohte . Es gab nur die Alternative :

Brüning oder offen « sadistische Diktatur . Die Frak¬
tion bot in dieser Lage ein Bild voller Disziplin .
Die Tolerierung dieser großen Notverordnungen
war ein « politische Belastung , der gegenüber , mir

die Stimmenthaltung bei den paar Millionen Bau¬

raten für Panzerschiff « harmlos erscheint . Unsere
Anhänger , auch di « Erwerbslosen und Wohlfahrts¬
geldempfänger zeigte » «in wunderbares politisches
Verständnis . Sie steigerten di « Mion gegen den

Fascismus . ) Jm Parlament erreichten wir durch

rnfore Taktik die Isolierung der Nationalsozialisten
und der Deutsch nationalen . Das Zentrum und der

Katholizismus traten in ein « klare Kampfstellung

gegen di « Nationalsozialisten . Frick in Thüringen
wurde gcstür ^: die PreußenlkoaWion festigt « sich zu

einer geschlossenen Ftmtt gcgen das fascistischo Stahl¬

helm - Volksbegehren . Im Feber «rhob sich die Mehr¬

heit des deutschen Parlaments aus eigener Kraft

ui einer Gesundungsaktion des deutschen Paffamen -

tariSmus . Di « Nervosität der Rechtsparteien führte

zu ihrem Auszug aus deur Parlament . Ne Kom¬

munisten , als die angeblichen Todfeind « des Paffa -

mcutarismus . schloffen sich - dem AuSnrarsch nicht an .

( Fortsetzung ans Sette 3. )

Leipziger Eindriidtc .
H. F. Leipzig , den 2. Juni .

Darüber besteht auch unter den ältesten
Genoffen Einigkeit : noch kein Parteitag de -
deutschen Sozialdemokratie ist so wuchtig er¬

öffnet worden , wie der diesjährige in Leipzig .
Bandervelde als Vorsitzender der Internatio¬
nale und die Vertreter der sozialistischen Par¬
teien Frankreichs , Belgiens , Oesterreichs und

der Tschechoslowakei , sie alle erklärten sich über¬

wältigt von dem Massenaufmarsch , der sich
ihren Blicken bot . Genoffe Soukup rief mit

Begeisterung aus , daß die Leipziger Kund¬

gebung das Gewaltigste ist , das er je im Rah¬
men der Sozialistischen Arbeiterinternationate

gesehen hat . Selbst von dem nahezu drei

Meter hohen Bodiuni , von dem aus die aus¬

ländischen Gäste ihre Ansprachen hielten , war

die Riefenmenge der Demonstrierenden kaum

abzusehen . Alle Arbeiterorganisationen waren

vertreten , von den Konsumvereinsangestellten
bis zur Paddlergruppe der „ Naturfreunde " .
Um die - unzählbar vielen roten Banner der

Menfchenfreiheit und Menschenliebe scharten
sich mindestens 120 . 000 Anhänger , ja manche
Schätzungen gehen sogar bis zu 160 . 000 .

Trotzdem unmittelbar nach der Kundgebung
ein langdauernder Gewitterregen niederging ,
beteiligte sich etwa die Halste der Demonstrie¬
renden am geschloffenen Riickmarsch nach dem

Bolkshause , dem Tagungslokal des Partei¬
tages . In Achterreihen und mit eiligen
Schritten zogen die Massen an der Tribüne

des Parteivorstandes vorüber und dennoch
dauerte der Vorbeimarsch volle zwei Stunden .

Jedem Teilnehmer an dieser gewaltigen
Kundgebung für Menschenfreiheit und Men¬

schenrecht muß der grauenhafte Gedanke un¬

faßbar sein , daß eines Tages das große Werk

der deutschen Arbeiterbewegung durch fasci -
stische Gewalttaten vernichtet werden könnte ,
daß dieselben Menschen , die heute verheißungs¬
volle Freiheitslieder singen , gemartert in fasci -
stischen Kerkern ihre Todesschreie ausstoßen .
Das Empfinden jedes freiheitliebenden Men¬

schen wehrt sich gegen die Vorstellung , daß es

einmal so kommen könnte . Aber gerade wer

die Freiheit liebt , darf die Augen nicht ver¬

schließen vor den Gegebenheiten der Stunde .

Er weiß : dicht hinter den Vorkämpfern einer

neuen Zeit marschiert die nicht viel kleinere

Armee der Verzweifelten und Betrogenen , ge¬
führt von den Mächten der schimpflichsten
Vergangenheit . Und dies « Armee der Ver¬

zweifelten und Betrogenen kann für die

deutsche Arbeiterschaft in schwerer Stunde ein «

>nal gefährlicher werden als alle Schandtaten
des Unternehmertums in einem ganzen Jahr¬
zehnt . Heute sind die Menschen , die unter det

Fahne des Sozialismus marschieren keine

Sturmtruppen , heute sind sie die

Mauer , an der die Woge des Fascismus
brechen muß . Mittel und Wege zu finden ,
wie diese Mauer verstärkt und erhöht tverden

kann , das ist die Absicht des Leipziger Partei¬
tages . Daß die große Aufgabe von der deut¬

schen Sozialdemokratie bewältigt werden möge,
ist der heißeste Wunsch der Sozialisten aller

Länder . „ Durch Deutschland läuft heule die

Demarkattonslinie im Kampfe gegen den

intemationalen Fascismus " , hat Bandervelde

in seiner Ansprache mit Recht betont .

*

Während auf früheren Parteitagen
immer zuerst die Berichte der Reichstagsfrak¬
tion und des Parteivorstandes erstattet und

diskutiert wurden , sind sie diesmal als Punkte
4 und 5 in die Tagesordnung ausgenommen
worden . Bor ihnen stehen : 1. Kapitalistische
Wirtschastsanarchie und Arbeiterklasse , 2. die

Ueberwindung des Fascismus ( Referenr :
Breitscheid ) , 3 . Partei und Jugend ( Referent :
Ollenhauer ) . Die Beratung über den ersten
Puntt der Tagesordnung nahm den ganzen

Montag in Anspruch . Fritz Tarnow , der

Vorsitzende des Holzarbeiterverbandes , hielt
ein zweistündiges , gründlich durchdachtes und

mit Zahlenmaterial reichlich versehenes Refe¬
rat ; in der Debatte sprachen dann 13 Genossen

Ak MW M MMl Ott MW - MW .
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zieht sich als ein Umwandlungsprozeß im
steten Kampf zwischen der organisierten Arbei¬
terklasse und den großkapitalistischen Wirt¬

schaftsmächten . Der Kampf für den

Sozialismus kann nicht geführt
werden , ohne gleichzeitig den

Kampf um die Berbesseruna der

Arbeiterlage in der Gegenwart
z u f ü h r e n . Die furchtbaren sozialen Aus¬

wirkungen der Krise legen der Partei insbe - .

sondere die Pflicht auf , sich mit aller Kraft I

für die Ueberwindung dieser Nöte einzu¬
setzen . "

Der entscheidende Eindruck , den der erste
Beratungstag hinterläßt , ist also der : die Mei¬

nungsverschiedenheiten in der Partei über die
Art der gegenwärtigen Wirtschaftskrise sind
nicht so groß , wie manche Auseinandersetzung
in der jüngsten Zeit befürchten ließ und über
die grundsätzliche Stellung der Partei zum
Kapitalismus von heute herrscht so gut wie

völlige Einigkeit .

Die Aesrrate md Debatterede « der Lieartas - Sitzung .
( Fortsetzung von Seite 1. )

je 10 Minuten . Der Parteitag hat beschlossen ,
den Vortrag Tarnows sofort Äs Broschüre in
einer Massenauflage zu verbreiten . Es soll
hier nicht versucht werden , auch nur die Leit¬

gedankens Tarnows wiederzugeben ; bloß eine
bildhafte Formulierung sei festgehalten , die zu¬
dem in der Aussprache eine große Rolle ge¬
spielt hat . Tarnow sprach über den Streit
unter den sozialistischen Theoretikern , der
darum geht , ob die gegenwärtige Krise die

Todeskrise des Kapitalismus ist oder nicht .
Tarnow hält sie nicht für die Todeskrise , son¬
dern erwartet künftig wieder Aufstiegsperioden ,
wenn er auch , hervorhebt , daß die gegenwärtige
Krisis schwerer ist als alle vorausgegangenen ,
weil noch niemals sich so viele Krisenursachen
zusammengeballt haben wie heute . Dann ging
der Referent auf die politische Stellungnahme
der Arbeiterschaft zur Krise , ein und sagte u .
a . r „ Wir dürfen uns nicht begnügen mit der

Ermittlung der Krankheitsursachen des Kapi¬
talismus . Wir müssen leider Arzt und Erbe

zugleich sein . Wir sind dazu verdammt , als

Arzt heilen zu wollen und sind doch zugleich
auch Erbe , der das möglichst frühe Hinscheiden
des Patienten am liebsten noch durch Gift be¬

schleunigen möchte . . So manche Auseinander¬
setzung ln unseren Reihen wäre überflüssig ,
wenn wir uns dieser Doppelrolle stärker be¬

wußt wären . Am Patienten Kapitalismus
liegt uns nicht viel , aber heute hurlgern die

Massen , wenn der Patient röchelt . Gewiß ,
wir haben schon einen Zusammenbruch der

Wirtschaft , aber er reicht nicht aus , um das

kapitalistische System zu erledigen . Die Masse
will aber nur den Zusammenbruch des kapi¬
talistischen Systems , nicht den Zusammenbruch
der Wirtschaft ; die Masse will den

Sozialismus als eine Verbesse¬
rung ihrer Lage , nicht als eine Ver¬
schlechterung . " Volkswirtschaftler konnten aus
Tarnows Referat noch viel mehr lernen als

diese Problemstellung . Für den Politiker ent¬

hält die vorstehend wiedergegebene Formulie¬
rung die Quintessenz des Vortrages . Der ge¬
wissenhafte sozialistische Politiker muß dann

noch gewissenhaft prüfen , ob es denn heute
überhaupt in seiner Macht liegt , dem Patien¬
ten Kapitalismus den Todesstoß zu versetzen ,
denn die Krise schwächt ja auch ungeheuerlich
die Kampflraft der Arbeiterklasse . Dem Haupt -
gedanken Tarnows ist eigentlich nicht wider¬
sprochen worden . Zweifel wurden geäußert ,
ob wir mit unseren Heilungsversuchen Erfolg
haben werden , daß aber die Heilung versucht
werden muß, darüber bestand bei allen Red¬

nern Einigkeit . Ueberhaupt hat es einige
Ueberraschung verursacht , daß von den „linke¬
ren " Genoffen , die sich um die Zeitschrift „ Der
Klaffenkampf * gruppieren , gegen , Tarnow

nichts grundsätzlich anderes gesagt wurde , ob¬

gleich sie ursprünglich — in Erwartung star¬
ker Gegensätze — sogar ein Korreferat für
sich verlangt hatten . Mit überwältigender
Mehrheit ( etwa 390 . gegen 10 Stimmen )
wurde auch die von Tarnow eingebrachte Ent¬

schließung altgenommen , in der dem oben an¬

geführten Hauptgedanken folgende Form ge¬
geben ist : „ . . . Dabei ist sich der Parteitag
bewußt , daß der Sturz des Kapitalismus nicht
ein einmaliger kurzer Akt sein kann : er voll ¬

ste «iffen den parlamenta rischen Kanipfooden sehr
wohl zu schätzen uns erkennen Vie Bedeutung der

formalen Demokrone , wenn sie wirklich in Gefahr ist -
Wenn wir an den paar Millionen für den

Panzerkreuzer unilere Reichs - und Preußen -
polrtik hätten scheuern lasse «, fatnttn sich Hugen -
berg und Dächte die Kosten und die Blamage ihres
Bolkenchcheids sparen und einen Dantzbnff an Vie

Rekchsreytenuny richien , weil sie so «imfÄffg war ,
die Wüwchr HnaenbergS und Hitler - gehorsamst zu
erfüllen . Sv kamen wir zur Dkimmenchalvnivg . Wir

ließen aus höchsten pttlüffchen Erwägungen einen

Bejschlnß Poffieren , den wir unter keinen Umständen
verhindern konnten . Die Fraktion stimmte in drei
Delilen : die große Mehrheit stimmte getreu dem

FvadtionSbezchluß mit Enchattting , etwa 26 Frak¬
tion - Mitglieder verließen den So » ! , wa - ihnen ge¬
stattet war , naun FvaNSonSmichilieder dagegen

stimmten mit Nein , obwohl die Fraktion m>: er «
brürfertSer Mehrheit beschlossen hatte , die Wslini -
nrung nicht freizugeben . Die sehr große Mehrhe t

unserer RdichÄ - agKfrakrion HÄr -reise Aktion der

non « für eine « unerträglichen , gestchblichen , das

politische Ansehen der Fraktion schwer erschütternden
DWMnbvuch . Sie erwartet , daß » r Parteitag den

Schritt der neun vevurtefft und Varannen gegen
eine Wiederholung solcher Ditziplinbrüche schafft .
Die Reich - t <mSfraktton ist eine Kampfgemeinschaft ,
nicht een Di - kirtierWich , wo jeder schließlich nach

seinem Gewissen entscheiden kann . Wenn r » um die
Generallinie der Partei geht und do - ganz- , politi¬

sche System de - Paswmeniarismuk , dann muß die

Fraktion wie eine eherne Front zusammenstehen .
Es gibt keine Gastrhr für die Einheit der Partei .
Wer noch rechts oder nach links spalten wollte ,

springt in den - Abgrund . Niemand in der Reich » «

chg- frakbion ist von . unserer jetzige « Politik be¬

geistert . Niemand will sie länger führen als zum
Schutze der Republik - und zum Wohle deS Arbeiter «

Volkes notwendig ist . Wir find nicht an Herrn
Brüning gefunden . Gebunden sind wir nur an

unsere politische Einsicht , die für dar Arbeit - Volk

in Deutschland und die BÄlker Europas das unab -

ehhone Unglück abwehren will , das eintreten Muß ,
wenn die Demokratie in - Deutschland vor die Hunde
geht . ( Stürmische Zustimmung . )

Sie Debatte .

ReochLMgSabgeordnoter Seydewitz ( von de « Tri¬

büne « mb Beifall empfangen ) : Uckberamftnmnend
mit Sollmann , kann ich die Feststellung treffen ,
daß die saMdamokraKfche Fraktion gegenwärtig in

einer so schwierigen Hage äst , wie sie von fsicherem
Fraktionen wie zu meistern war . An - dieser Fest -
tellimg ziehe ich die Konsequenz , daß man die Ent «

cheidungen nicht einsvch mit Schwarz und Weiß be¬

urteilen kann . Die FvakrnmSmehrhett ha « sich so
»lei auf ihr BerantworvmMewußtsein zugute ge¬
tan . Unter Berufung <urf die Borauffetzung guten

Glaubens , die Sollmann getroffen hat , ertzlvre ich,

daß die Minderheit genau so vevamworeungshewußt
gehandelt hat , wie die Mehrheit der Fraktion (Bei¬
fall aus den Tribünen ) . Gemeinpani mit Sollmann
treffe ich auch die Feststellung , daß es bei der Ent¬
scheidung um den Panzerkreuzer nicht , wie er
forimEicn hat , um ein paar Millionen grng ^ Auch
unseae Entscheidung ist erfolgt auf der Basis der
gesamttpolitischen und gffamtökonomischeu Lage.
Sollmanin hat gesagt , eS gM für uns Grenzen der
TrfferienungSpblstik . Nach unserer Meinung war
diese Grenze erreicht bei der Entscheidung über den
Panzerkrouzer . Wenn die Regierung in einem
Punkte der SogbaDenrokratie Konzessionen machen
wollte , so konnte sie e - in diesem Punkte . Die
Panzertkreuzerifrage ist wicht eine Frage der Staat « ,
raisvn gewesen , sie war keine Lebensfrage für die
Regierung i « dieser Notzeit , und wenn die Regie¬
rung Brüning in dieser Frage un « keine Zugeständ -
niffe machen wollte , so wird ste «ich in allen an¬
deren , für die ArbeiterAasse wichtigen Fragen keine
Zugeständnisse machen . Ich Muke , daß die Eut -
wicklimg seit der Mstimmimg über den Panzer -
kreuzer unserer Airffaffumg recht gegeben hat . Wir
hoben in der Stauersraye keinerlei Entgegenkommen
erreicht , wir haben dem Etat zt «geftmrmt , aber acht
Wochen später stehen wir vor einem neuen Defizit
von 1J4 Milliarden . Die wird Brüning dieses
ne ! « Defizit decken ? Soklmvnu hat gemeint , wir
könnten zu den neuen Nokverordnmngen nicht Stes -
kung nehmen , ehe wir nicht den WortGant haben .
Aber in zwei bis drei Doyen werden sie endgültig
ertbg sein , noch «hc der Kanzler nach England fährt .

Und da sollte man zwei Tage vor dem endgültigen
Abschluß der stärksten Partei de « Reichstage « nicht
lagen können , war in den Notverordnungen sieht ?

Die Sozialdemokratie hätte die Pflicht gehabt , zu
ordern , daß dieser Parteilag die Möglichkeit zur

Stellungnahme har . Dir wissen von den Notver -
ordMMgen genug , um ohne den Wortlaut ent¬
scheiden zu können . Mr wissen , daß die Leistungen
der Arbeitslosenversicherung erheblich herabgesetzt
und die Leffttmgen an die Wohkfahrtterwerh - losen
tat gekürzt werden . Da Hot der Parteitag die

Wicht , zu sagen , daß mit der weitere « Verschlech¬
te vmrg der SoziaIverficherutrg die Grenze der Tote -
rie Ninos Politik erreicht ist kBeisoll , besonder « auf
den Tribünen ) . Da « Ziel der Politik der Mehrheit
ist in den letzten Monwten gewesen , die National¬

sozialisten von der Negierung sernzuhalten und

zurück ^udröngen . Für dieses Ziel haben wi : alle

Opfer gebracht , ober die letzten Wochen haben unk

bestätigt , daß es rrichr gelungen ist , die Natioual -

soziailsten zurückzich rängen , und . die Gefahr ihre -
EmrtribttS in die Regierung ist größer al « jemals .
Der Sin « unterer Abstimmung im Reich - tag war ,
die Grenze der Tolerierung zu ^ igen . Wir treten
nicht vemmibig vor den Parteitag : wir sind unS
von der Richtigkeit unserer Auffassung überzeugtl
Ob un « die Mehrheit morgen niederstimmt , die

Entwicklung wird schon in den nächsten Wochen die

Gee' amoparlei auf den Weg poingen , den wir gehen
wollten . Richt Leichlserriglen u-tt >. PeramjvoyhngS -

. lysigkit hat unstr Handeln bestimmr , sondcm die
Sorge um die Partei und um die Arheiterboweyuug ,
die. Sorge nur die Einheit der Partei ! ( Mderspruch
und Unruhe , stürmischer Beifall auf den Tribünen . )

Toni Sender : Seydewitz hat geklagt , cs sei uns
nicht gelungen , den Fascismus zurückzubräugen . Die
ungehouue Temoustrotion am Sonntag hat bewiesen ,
daß d«e deutsche Arbeitersch ^f : nicht gewillt ist, frei¬
willig dem Fajeismus das Feld zu räumen . Trotz
oer Toürieluugspoliiik sind wir seit dein 1-1. Sep¬
tember erstarkt . Es war gewiß eine der schwersten
Entscheidungen im Leben ' der Par « i , eine Regierung '
zu tolerieren , die wir ans « schärfste bedampft hatten
und weiter bekämpfe » müsse ». Ader anbei » falls
hätten wir dem Kapftattsmus neue Waffen in die
Hand gesteckt. ( Sehr wahr . ) Eine andere Hwidung
nach dem 1s . Sepiemoer hätte alsbald die fasrististhe
Diktatur bedeatter . Der Parteitag muß dieser Regic -
ruug ein Hoü - entgegenrufe «. Sie - auf diese . reak¬
tionären Maßnahmen nicht durchführen , sofern sie
Wert darauf legt , daß Deutschland nicht in ein
Chaos gerät . Die neue Notverordnung erreicht in
chren weseirMchen Teilen die Grenze des für die
Sozialdemokratie Ertragbaren (Stürmischer Bcisallst

Roienfekd - Berlin : Mr sind olle einig in der
Ueberzengung , daß es gäbt , den Faseismus zu be¬
siegen mrd die Demokratie zu behaupten . Aber über
den richtigen Weg gehen die Meinungen ausein¬
ander . Sollmonn iagse , ohne Sozialdemokratie keine
starke Demokratie . Gewiß , aber do « parlamentarische
System beruht nicht daraus , daß ein Parlament da
ist , sondern auf dem Vertrauen der ' Massen zu die¬
sem System . Und die Politik der Mehrheit ist ge¬
eignet , da « vertrauen der Partei zu erschüttern
«Widerspruch ) . WS vor dem Kriege die Budget -
bewMigung zur Entscheidung stand , tauchte auch die
Frage de « Ditziplinbrucks aus , und wer weiß , ob
wir nicht bei Kriegsausbruch - nnd nachher die ganze
Porteispckktung vermieden hätten , wenn etwas mehr
Toleranz bei der Mehrheit Vorhaben gewesen wäre
( Zuruf : Sie waren doch für den Ausschluß ) . Ich
warne davor , die Distiplttt zu überspitzen . Do «
kam « mir dir Parwi Ähädiyen . Will man da » Ver¬
trauen der Massen , so »ruß man mit der Tolcrie -
ningSpotttik Schluß machen tZnnus : Pavtaiausichuß -
bchchluß) . So wie Solln « mn bemsfe auch Ich mich
auf uäsere alten Vorkämpfer . EnNschciden wir un «
im Geiste ' der Enilchlossenhvtt eine « Bebe , und Ail -
hellm Liebknecht , aber auch eine « Karl Liebknecht
und Rosa Luxemburg « . tLebhoster Beifall bei der
Minderheit und ans de « Tribünen . )

Hoegner München : Ich will nicht vou Panzer -
kveuzer sprechen , sondern von den Gcwedren und
Mvschinengewchren der Notionaffozdalisten , die in
Bayern ans und gerichtet Ivaren und morgen in
ganz Deutschland ans die Arbeiter gerichtet sein
können . Unsere Brüder nördlich des Mains haben
die mnwnalßozßa. ßstische Gefahr jahrelang sträflich
unterschätzt . Aus Grund meiner Erfahrungen sage
ich auch, er ist sttäfsicher Leichtsinn , nnd wenn cs
in der inneren Parteikakrik geschieht , eine kapitale
Dummheit und ein politisches Perbrechen (Beifall ) . J
Agitatorisch sind Mir gegenüber den - tationalsozia -
ltsten durch die imgeschich « Behandlnng der Reporn -
tionSfmge ins Hintertreffen geraten . Rätin >ich
konnte « wir in der Außenpolitik angesichts der

Machwerieitung eine andere Linie nicht eknholirn .
aber wir haben uns doch allzu fatalistisch mit den
Kriegslasten « bgefundeu rind allzu emststig die Lor - .
; üae der eigenen Wäne entwickelt .

Künstler Bersin : Auch die Minderheit der
RcichStaaSfraktion bekennt sich zu verantwortungs¬
voller Arbeit . Mr hatten , den Panzerkrcuzerbau in ^
dieser ' Notzeit , nicht nmr für «rne Verschwendung ,
sondern für eine Prcvokation der notleidenden Er - I
werbslosen , die alle Dpser an Gut und Blut für t
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Sinter englischem Stacheltzraht .
Bo « August Wostupatfch .
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Ein ftifcher Gegner ist den Zentralinächten
erstanden mrd wenige Wochen nach seiner
Kriegserklärung stehen die verbündeten Truppen
vor feiner Hauptstadt , vor Bukarest , Aber
diäten von uuS ist dieses Siegen schon gleich¬
gültig ; an jeder Back wird berechnet , wann

eigentlich der Krieg zu Ende sein könnte , und

nirgends kommt man ; u einem Resultat . Man
wird mürrisch und mizufrieden . stapft mit hoch¬
gezogenen Schultern Planlos durch den tiefen
Kot und wünscht sich und die ganze Welt zum

Teufel .
Nutzere Brotratioue » sind einpfindlich redu¬

ziert worden ; statt der großen viereckigen Weiß¬
brote gibt es nur halb j'o viel in Graubrot uud

jede Woche erhalten wir zweimal ranzigen
Klippfisch , mit dem wir die Moven füttern . Tie

bisher in der Kantine erhältliche >i Sachen sind
durchwegs teurer geworden ; Butter , gutes Fett
nicht mehr ; u haben .

Die Zahl der tatsächlich Kranken steigt und

der zur Untersuchung beorderte Haufen vor dem

Spital wird täglich größer . Gegen die in jeder
Hütte sich einurstende Krankheit gibt es kein

Mittel ; sie ist die Folge des feit Wochen ununter¬

brochenen Regens , der hunderte Menschen zwingt ,
den ganzen Tag in der voll Rauch und Llualm

erfüllten Bude zu sitzen und die durch vielerlei

Ausdünstungen vergiftete Lust einzuatmen .
Die Folgen des jahrelangen Absperren »

tausender junger Männer werden gleichfalls
augenfällig . Der Prozentsatz der Onanisten steigt
uick > es stm > genug der kräftigen Burschen , die sich
durch eigene Schuld körperlich zu Grunde richten .
Viele , die noch im Sommer auf dem Sportplatz
kräftig den Ball schleuderte », am Wettlauf um
die Meisterschaft der Camps teilnahmen , stehen

stumpf und teilnahmslos beim Ofen oder liegen
den ganzen Tag in der Koje , verlassen nur zur

Essenszeit den Strohsack . Sie sind schlapp im

Gehen , scheuen jede körperliche Anstrengung und

tief liegen die Augen , um die sich bläulich - schwarze
Ringe ziehen .

Alk sind Sklaven ihres widernatürlichen
Geschlechtstriebs und sic fröhnen dieser Leiden¬

schaft bis zum körperlichen Zusammenbruch und

selbsr , wie nachstehender Fall beweist , über diesen
hinaus .

Ein 26jähriacr , aus dem Rheinlaiid gebür¬
tiger fescher Bursche, erlitt durch das stete Ona -

mcreu einen Schlaganfall , der ihm die linke Seite

lähmte und Mir mrt leisen , hald unverständlichen
Worten konnte er sich mit dem Tokwr und den

ihn besuchenden Kameraden verständwen .
Ern erfahrener Heilgehilfe , der über tüchtiges

Können verfugt , massiert Karl täglich und an¬

schließend an die Massage nimmt er Frottienin -
aen mit ganz heißem Wasser vor . Doch alle

Mühe und Sorgfalt scheitert an dem willenlosen
Menschen , der mit der rechten Hand , schon
Krüppel , den , ^Handtoagen " schiebt und der selbst
während der Behandlung versucht , seinen Ge¬

schlechtstrieb zu befriedigen .
Trotz aller Pflege verfällt er immer mehr ;

doch iv der Nacht , wenn die Kranken schlafen , nur

eine keine Lampe ein unsicheres Licht über die

besetzten Betten wirft , dann versucht Kärl mit

der Rechten sich aufzurichten und brüllt wie ein

zum Tod verwundetes Tier , wenn die kraftlosen
Knochen immer wieder zurücksinken .

Der Rheinländer ist unter den ersten , die '

repatriiert werden . Er hat keinen Schützengraben
gesehen und keine Kugel pfeifen gehört und bie - bt

trotzdem für sein weiteres Lebe « ein hilfloser , zu

nichts mehr taugender Krüppel .
Und wieder ist es Frühling . — Was küm¬

mert die Natur der Mord , sie geht ruhig und un¬
beirrbar ihren Gang . " -

Hart am Camp vorbei führt eine Straße und

dix am Rande stehenden Sträncher sind mit hell¬

grünen Knospen besetzt und in den Wiesen sind
große , gelbe Flecken.

„ Das ist bestimmt der letzte Frühling in der

Gefangenschaft ; der nächste findet uns totsicher
draußen . " — So sicher und selbstbewußt sprach
ich mit Hundert ander « mt vergangenen Jahr
und wer weiß , ob wir nicht wieder denselben Satz
übers Jahr prägen werden , der ups Halt und

Hoffnung geben rmrß .
Unsere Dachsokdaten find durchwegs alte

Krauterer , denen die Uniform um die Knochen
schlottert . Man sieht an den Figuren , daß Eng -
land seine letzten Reserven angrefft , denn viele

tragen das „bemesserte Gewehr " auf einer schon
stark gebeugten Schulter . Aber alle sind bis auf
wenige Ausnahmen gutmütige Kerle , die sich
gerne mit uns unterhalten . Für die Oefterreicher
haben sie nur eine mitleidige Handbewegnng , die

zählen bei ihnen nicht : erzielen dies« Erfolge , so
find sie meisten » auf das Konto eines deutschen
General « zu buchen . Diese Glorifizierung einer - !
seit » und andererseits die Herabsetzung der Armee , i
in der meine Brüder dienen , paßt mir nicht , man

soll den Ruhm der österreichischen Heeresführnng \
nicht schmälern .

„Allright , look Here ! " — Und dann zählt
der grauhaarige Tommy den Durchbruch in !
Galizien , den Bormarsch in Serbien und mit !
einem unverkennbaren Triumph die letzten Ereig¬
nisse auf , die mit der Besetzung Bukarest endig¬
ten nnd „is war » Fieldmarfchall Mackensen
and not a Aufirian General and wat abour
General one klok ? " ( Damit meinte er Generäl
Kluck . ) Auf diesen Ton war die gesamte Presse
Englands gestimmt ; alle schrieben nur über die

deutsche , tadellos organisierte Kriegsmaschine ,
deren Zerstörung nur brittifchem Heldenmut ge¬
lingen kann .

Aber dieselbe Einstellung der Geringschätzig« \

ke: t kam zum Äiist ruck, wenn sie über die eigenen i

Verbündeten sprachen . - Seitdem die russische >

„ Dampfwalze " , die hochgespannten Erwartungen

dir Briten nicht erfüllte, ' waren diese unfähig
und hatten kcineri Kämpfwert mehr ; noch minder¬

wertiger waren die Italiener , die nicht einmal
den „foolish " Oesterreichern standhalten konnten
und zum Schluß blieb wieder nur der Brite

i übrig , dessen Tapferkeit Frankreich vor dem Zu¬
sammenbruch bewahrte . Es gibt nur zwei Sol¬
daten die tapfer und heldenmütig sind ; den unfern
und den deutschen " und dann schob der Graue ,
ohne mehr zu antworten , den Kautabak mit der

Zunge auf die andere Seite und ging dayn zu -
! frieden mit sich selbst und seinen Kenntnissen ,

davon .
Ter überschlanke FörsterSsohn , Heinz Köster

aus der Lüneburger . Heide ist tot ; ein qualvoller ,
wochenlang Währender Kampf ist zn Ende und

nachmittags wird er begraben . *

Wie stark hat der >22jährige Bursche gegen
sein Schicksal angekämpft , mit welcher Freude die

endlich scheinende Sonne begrüßt , di « ihn wieder

gesund machen wird , llhb der letzte , für seine Hei¬
mat bestimmte Bries , den er selbst nicht mehr
schreiben konnte , den er unter ständiger Atemnot
diktierte . „Bitte , sorgt euch nicht um mich: ich
werde bestimmt gesund und fühle mich mit sed «n
Tag wieder kräftiger . Ich lasse den Brief von
einem Kameraden schreiben , da ich nicht so lange
sitzen darf und . . . .

Im verhängnisvollen Juli fuhr Köster » u

Besuch nach England und wie Tausende wurde

auch er von den schnell hereinbrechenden Ereig
nisten überrascht . Noch lange ließ man ihm dir

Freiheit ; nur durfte er die „ fünf Meilen " - Zone
nicht überschreiten . Auch Köster wird schtieDch '
ein Opftr der allgemein fanatischen Preßhetze ;
eines TagS begrüßten wtr ihn im ttllerandra -
Palare nnd schwer trug der magere , hochaufge¬
schossene Bursche da » , wie er immer «nterftriff ,
tatenlose Leben . , ^fetzt wäre ich bei den Bücke¬

burger Jägern , und so strolcht man da her « « ,
ist zu nicht » nütze nnd drüben braucht man jeden
Menschen ^ der ein Gewehr versteht . "

( Fortsetzung folqt . )
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Kindertag : Li . Zürn
Arbeilereltern schickt eure Kinder zum Kindertag !

über

in
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Englische Wahlreform aaseaOMme « .

London , 3. Juni . Da « Unterhaus » ahm
die Wahlrefvrindorlage mit 278 gegen 228 Stim¬

men a « .

»och einmal spielen werden . Luch die National¬
demokraten gehen in dieser Angelegenheit nicht
ehrlich vor . Bor einem Jahr haben sie sich mit

aller Entschiedenheit gegen Las Monopol ausge¬
sprochen . Unlängst wieder hat Kramar erklärt ,
er sei für ein Gctreidceinfuhrmonopo - l . aber es

müsse staatlich und unpolitisch sein . Nun hat sich
wieder der wirkliche Führer der Rationaldemo -

kraten , der Sekretär der Judustriellenverbandes
Dr . Ho da « gegen das Gctreidcmonopol ausge¬
sprochen . Die bürgerlichen Parteien müssen einen
klaren Standpunkt beziehen , weil es sich nm eine

für Industrie und Landwirtschaft lebenswichtige
Frage handelt .

die Republik nicht gespart haben . Treibt die Regie -
rung Brüning eine Politik , die gegenüber dem Ba8
und der RrpMik veraEvortungSbowutzt ist ? Di «

Krage stellen , heißt sie verneinen . Wir haben , um
die Nmivnvlsetzialiften von der Macht fernxichallen ,
gewiß viek größere Opfer gebracht , als die paar
MWonen für den Pauzertreuzer . Aber der Parqer -
kreuzer war doch cm Politikum ersten Ranges .
Däne nicht der Tdpiinbruch gekommen , hätten wir

hier nnsore sachlich scharfe Anschauung vertrete » und

MN Iiqgc f ^ rrn können . Jehl steht der Disziplin »
bmch im Vordergrund . Ter Tiszfplirtbrnich hoi der

facksitch scharfen Kritik an der Politik der Fraktions¬
mehrheit den größten Schaden zugefügt . Ich
daß die Reichstagssmstion daran feschalt , daß ,
einem die Teilnahme an der Abstimmnno
möglich erscheint , man schweigend hrrrausgrhen
Wir müssen Krakuonsdrsziplin halte «, aber die Frak -
üonsdisziplin iolt uns kein Hoch ansertegen . ( Stür¬

mischer Beifall . )

Lrispien : Seydewch hm » ms prophezeit , eines

Deges käme doch der Bruch mir der Rechcruno und

dann müßten wir seinen Weg gehe «. Di « Reiche -

ivgsfrakrwn hat Levdewch eine besondere Redezeit

gegeben , drnwit « ihr envtich diese « seine « Weg

beffchreübe. Aber er hm es bis hewe nicht getan .
Zn Wahrheit laust der Plan Scydewitz ' vorauf
dinwuk , Vie Rocht de « Kasuisten aasGÜirfer « und

der Arbeiter « ässe nur die illegalen Kampfmittel zu

rrhatrcn . Demgegenüber kämpfe « wir dafür , der

Artb : neMasse die legale « Lampchrittol zu bewahren ,
i - Mre man versuchen , sie chr zu ehmen . Aber selbst
dann ist es noch ei « großer Uneerichicd , ob wir

Mn der Gowall des Feindes auf dloieu Weg gezogen
werden , oder ob wär freiwillig den Vertust de :

«reichlichen Sicherung der Avbeiterrechtr hrrbeiführen .
Bei der Pkmzriknvqrrlftage ist d » S eingig Richtige :
werbe ich gegen dir FwaNlivn stimmen « n iHewrn
Kampfe gegen den Fasrismvs in einer Zeit , wo es

gilt , den breite » Raffen ein BeHüel für de« Ge -

ichlezsenheit der Goziokbemskraüe zu gebe «. Geb -

hvftr AiWmmvimV . ) Ich hefffe, dnß der Pnrteiwg
Beschütz faßt , der dich « Dinge für die Au-

knicht «renoybich macht . Ich sage, eS gibt eine Grenz «
der Dokrany , wenn sich die Partei nicht «aßgeben
wssl ilm Kampfe um die nvSten AebenSvmrrrfsrn
des Prolemrorats . ( Lebhaft « Anftimmarng . ) Unser «
TeE muß wach Berstänbais zeigen für Vie Millio -

«n , die noch nicht bei uns stich . Der Kamps gegen
den FasriSmits bars wicht entbrennen an der

Pvnzevkewzrrfrone, senbenr er wkl entbrem « , an
der soyialen Kooge , nm « me Star « Front - wischen
Hupet»! und Arbcir in dwsem Kampfe her-ustbllen .
kBedhaster Beifall . )

Meißner Dresden : Nichere Pa » le m« ß feitn :

Herunter mir den Zöllen ! Groove in Sicher F«qzr
» immi vir Regierung Bränipg wicht die gettngstr
Rllckfichi aus mchwr Partei . Brünlmg hat sogar er -

Wrt , es fei bemerkenswert , daß trotz der großen

Arbeitslosigkeit keine Duermdt « in der

eMstrn ^deN feien . DaS Mnyt M «

und ist ein Spiel mit de « Feuer . ( Sühr
wahr! ) Welcher Wtbensiim besteht Mische « der

preisvrvwnernde « Zoll - und WirttschastSpokÜik und

den «mgeEchen Preivtbbnnbcstt -chakiiyen! Dabei

bvmgt Piche ZollpolMk nicht ci »«rol de « vwnvwtrtr «

Hilf«, sonder » nur einer Keinen Schickt von Gnoß -

jirunelbbstvrrn . Diese Zollpolitik muß zu einer voll -

ständig«! Vcriuetuua des deutschen Mrlschafts -
tesrus sichren . Auch Heer sintd wir vis an die

älchrrstc Grenze der Toleriemugg de : Rvzicrmng
Brüniutg hemnaroanH « nnld müssen Schluß mit

dieser TolrvievUwg machen (Beifall bei der Minvcr -

hrir. )

Tie Beratungen ganz intim .

London , 3. Juni . „ Daily Herold " schreibt ,
di « Unterredung in Cheqners werde « men ganz
intimen , keinesfalls aber offizielle » Charakter
tragen . Es werden sich an ihr weder Staats¬

sekretäre noch Experten beteilige «. Di « vier
Staatsmänner werden die Unterredung in

freundschaftlichem Geiste und in Anwesenheit
eines Dolmetschet ^ führen , der für den Fall bei¬

gezogen wurde , falls Eurtinsens englische Sprach -
kenutnisi « bei der Behandln » « einiger wichtiger
Fragen nicht ansreichen sollten .

Eine « ne Bürgerschulr im Bezirke Bischof -

ieinitz. Wir wir erfahren , ist in der gestrigen

Sitzung des Landesschulrates die Eröffnung einer

brutschen Bürgerschule in W e iß en s ulz , Be¬

zirk Bischofteinitz , bewilligt worden . Mit diesem

begrüßungswerten Fortschritt ist dir Beruach -

käffigung des deutschen Schulwesens im dortigen

Bezirke leider nur zum Teil beseitigt . Noch find

Poei Gerichtsbezirksstädte , Rousprrg und

Ho st am , ohne deutsche Bürgerschule. Hostau ,

welches stch fest einigen Jahren abenfcklls bewor¬

ben hatte , konnte diesmal noch nicht dnrchgebracht
werden. Es wird daher Ausgabe oller berufener

Faktoren jein , mit unverminderter Kraft dahin

Pl wirken , daß dir mehr als 30 . 080 Köpfe zah¬

lende deutsche Bevölkerung des politischen Be -

tzirkce - ihre » gebührenden Anteil am Bürgerschul
wese« erhält .

« euer Grenzzwischeufrv .
Französische Flieger bei Kaiserslautern

seftgenomme «.

Kaiserslautern , L Juni . Heute nachmittag
gegen halb ein Uhr ging bei Enkenbach ein fran¬
zösisches Militärflugzeug , besetzt mit zwei Unter¬

offizieren , nieder . Die Gendarmerie in Enkenbach
nahm beide Insassen fest , die dann später von der

Schutzpolizei Kafferslautern nach dort überführt
wurden . Die MiLtärflivger wollen auf dem Woge
nach Weißenburg gewesen sei « und angeblich die

Orientierung Valoren haben . Da Gleichzeitig zwei

VerMmme» der pstitischen Minister .
Prag , 3. Juni . Das politische Komitee des

Ministerrates hielt Mittwoch , den 3. Juni , eine

Sitzung ab , in welcher dir Unterlage für die

bevorstehende« handelspolitischen Verhandlungen
— vor allem mit Ungarn — ausgearbeitet
wurde . Weiter wurde beschlossen, daß der Lemd -

wirffchastsmürifter eine Gesetzesvorlage
Elementarkatastrophen unterbreite .

rat neue Beschuldigungen gegen StrasÄla hinsicht¬
lich mizulLsfiger Mauchulaüonen hei der Steuer¬

durchrechnung , weiter hinsichtlich der Spekrrtatwn
« ft Bundesbahn - Mio » und bau » besonders
weg « » Protegi « r » « giutj » erFreu » de
St raset las , die lchufiq nicht dir »ötige Qua¬

lifikation hatten , bei der Ausnahme iu die Dienste
der Bundesbahneu u. ü. vorgebracht . Infolge des
bekannten Urteiles der zweiten Instanz im Prozeß
» er „ Arbeiter - Zeitung " und infolge » er neuen

Enthüllungen hatte kürzlich der Rationalrat be¬

schloss «», alle wahrend des Regimes des General¬
direktors Strafclla abgeschlossenen Verträge einer

Prüfung durch de « Hauptausschaß des Rational¬
rates unterziehen zu lassen . Diesen Beschluß führte
» er Haupta « schuß aus und «lisch «» sich i » » er

heutigen Sitznng definitiv sür die A b br r n f u n q
Dr . Strafellas .

Amerikas Schulde «
um 500 Millionen Dollar gestiegen .

Washington , 3 . Juni , sReuter . » Wie ans

» em Weitz «, Haus gemeldet wird , Firste bis zum

Ende » es heurige « Finanzjahres , ». i. bis zum

letzte » Juli , eine Steigerung der Staatsschuld um

ungefähr 500 Millionen Dollar erwartet »» erben .

Strasella « ad gehen !
Tie Fre «nderlwirtschaft bei den Bundesbahnen .

lieverdelreldenlle um

Gdreldemonopol .
Gegenwärtig werden innerhalb der Regie¬

rung Verhandlungen über die eventuelle Ein¬

führung eines Getreidemonopols geführt , durch
welche ein doppelter Iweck erreicht werden soll .
Einmal soll der inländische Getreidepreis unab¬
hängig gemacht werden von den Schwankungen
der Getreide Preise auf dem Weltmärkte , es soll
also dadurch der Konsum vor zu hohen Preisen
geschützt werden und die Landwirte sollen für ihre
Arbeit einen Ertrag erhalten , bei dem die Auf¬
rechterhaltung ihrer Wirtschaft möglich ist . Was
aber gegenwärtig noch mehr interessiert , ist der

Zusammenhang zwischen der geplanten Ein¬
führung eines Getreidemonopols und den Han¬
delsverträgen . Bekanntlich besteht in dcu Handels¬
verträgen überall die Klausel der Meistbegün¬
stigung und die ist es , welche den Abschluß von
den für die südosteuropäischen Agrarstaaten vor -
bcreiteten Handelsverträge , die unseren Jn -
dustriewaren wieder den Balkaumarkt öffnen
wurden , schwer möglich macht . Durch das Ge -

treideeiufuhrmonopol könnte man ihnen — ins¬
besondere Ungarn , gewisse Vorteile gewähren , die
über die Meistbegünstigung hinausgcheu , ohne
daß formcllrcchtlich die Meistbcgiiustigungsklcurscl
verletzt würde .

In den letzten Tagen bat sich nun ' n gewissen
Kreisen eine Protestbewegung gegen
das Getreidcmonopol erhoben . Sic fin¬
det ihre Stütze in drei Parteien , bei den
N o t i o n a l d e m o k r a te n und bei den bei¬
den Gewerbeparteien . Den Protest der
Nationaldemokraten kann man schon verstehen ,
weil diese Partei die Interessen der Getreide¬
händler vertritt , welche bei Einführung des

Monopols um chren Prosit kämen . Allerdings
»ruß man sich darüber wundern , »aß sich in der

Prager Protestversammlung gegen das Getreide -

nwuopol , es gerade der Abgeordnete Dr . H o d a «
war , der scharfe Worte gegen das Getreide¬

monopol gesunden hat , denn das Getreidemonopol
und der dadurch erleichterte Vertrag inft Ungarn ,
würde in erster Linie der Industrie nützen , deren
Jrtterrssen Herr Dr . Hodaö als Sekretär des

tschechischen Jndustrielleuvcrbandes zu vertreten

hätte . Aber das Gctrridemonopol scheint dem Tr .
Hodoä ein Stück ,,Sozialismus " zu sein und die

Bekämpfung einer Einrichtung , die auch nur eine

Kleinigkeit mit Planwirtschaft gemciu hat , ist ihn ,
wichtiger als die Vertretung der wahren Inter -
essen oer Industrie . Roch unverständlicher ist
allerdings der P r o t c st der beiden G e -

Werbeparteien gegen das Getreidemonopol .
In der erwähnten Versammlung sind sowohl der
der tschechischen Gewerbepariei angehörcndc ehe¬
malige Minister N a j m a n als auch Abgeord¬
neter Stenzl gegen das Monopol ausgetreten .
Stenzl behauptete , daß das Monopol ein Nach¬
teil für den „ arbeitenden Mittel¬

stand " wäre . Das grrade Gegenteil ist
wahr . Die Gewerbetreibenden hätten von einer

Erleichterung der handrlSpvlitischeu Situation
der Tschechoslowakei , bzw. vom Abschluß neuer

Handelsverträge nur Vorteile , denn die Beschäf¬
tigung der Arbeiter in der Exportindnstrie würde

Pie Kaufkraft der inländischen Bevölkerung stär¬
ken und das käme wieder den Kaufte Uten und

Gewerbetreibenden , also gerade fcnen , die in der

Gewcrbepartei organisiert sind , zugute .
Aber die Gewerbepartei hat seit jeher keinen

höheren Ehrgeiz , als den , der Schleppen¬
träger derkqpitalistischen Parteien
zu sei ». Sie hat seinerzeit sür die Herab¬
setzung der Steuer « der Banken und

Aktiengesellschaften <l ! ) gestimmt , ob¬

zwar kein Gewerbetreibender daran « in Interesse
hatte . Die beiden Gewerbeparteien sind so, indem

sie die Gewerbetreibenden in den Dienst der

kapitalistischen Parteien stellen , u ich t d i e För¬
derer , sondern di eTote » gröber des

Gewerbes und die Kauflente und Gewerbe¬

treibenden sollten einer Partei den Rücken kehren ,
die sie ms Verderben treibt ?

Unehrliches Spiel mit tze »

Netreidemonopol .
Unter diesem Tftel veröffentlicht das „ Ra -

rodni OsvoboSeni " in seiner gestrigen Ausgabe
euren Smaufsntz , in dem es darauf hftlweist , welch

unehrliches Spiel die bürgerlichen Parteien - der

Koalition in der sür die Wrtschast so wichtige »

Frage des Getrridenronopals spiele ». Schon ein¬

mal hat das Landwirtschasisminftterium vor

Jahr und Tag einen solchen Antrag dvrgelegt ,
aber die Agrarier haben , obzwar der 8andwirt -

schaftMnruistrr ihr Partei angehöriger ist , die For -

derutMu des eigenen Ressorts incht unterstützt .
Es ist die Frage , ob dir Agrarier jetzt dieses Spiel

Wie « , 3. Juni . Der Hauptausschutz des

Rationalratcs hat sich heut « mit » em von der

Generaldirekiion » er ^terreichischeu Bundesbahnen
mit einzelnen Funktionären abgeschlosieuen ver¬

trügen beschäftigt und einen sozialdemokratischru
Antrag , worin die Regierung ausgefordert >vird ,

die sofortig « Abberufung des Gcnrraldircftors Dr .

Strasella zu veranlassen , mft elf Stimmen der

Sozialdemokraten , des Rationalen Wirtschafts¬
blockes » md » es Landbundes gegen acht Stimmen

der Ehristlichsozialen angenommen .
Der Kaviuettsrat wir » » och heut « abend zu «

sammcntreten , nm die infolg « des Beschlnsies des

Haaptemsschnftes notwendigen Aiaßuahmen zu

treffen . Die Demission Strafellas steht unnnttel -

bar bevor , da auch dir Christlichsozialen ihn nicht

mehr z « halten wagen .
Die Opposition hatte » ar kurzem im Rntional -

rrurioano von zn >ci ^veinionrit , der Bau

Leichenhalle der Landeslunaenhellanftalt in

msi einem Aufwand von 390 . 000 Kronen ,
der RrrEäu der Prosektnr in der Landeskranfen -

anstalt in Ung. - - Hradisch mit einem Aufwand von

1,400 . 000 Kronen und anderer Bauten in Lan¬

desanställen beschlofsen. Diese Jnvestitionsbauttn

andere >Flugzeuge die Gegend übtttftogeu , nimmt ! werden in der nächsten Sitzung der LaAdeKver -

man an , daß es sich auch hierbei u » ^ frcm - öM. e ! tretung , die im Juni stattftndet , zur Erledigung

Maschinen Gehandelt hat . j vorgelegt . V,

Nach Cheauerr uaterwegs .
Tie Notverordnung kertiggettellt .

T « Land MSHren- Schleße « beginnt
- «blich mit den FnveMonrarbeiten .

Brünu , Ä. Juni . Heute hielt der mährisch¬
schlesische Landesansschutz eine außerordentliche
Sitzung ab , in der bpschloffeu wurde , bei der

Erneuerunaswahl des Verwaltungsrates der

West mährischen Elektrrzitätsgesellschast die bis¬

herigen Vertreter des Landes , Dr . Plubak ,
Dr . Mare8 und die LaudeSausschußbeifitzer
Kopeöek und PeLaz weiter zu belasten .
Weiters wurde die Durchführung der Zenlral -
heizungsanlage in der Laudeskramenanstalt ^mit
einem Aufwand vo « zwei Millionen ,

' “

eärer f
‘

Pasckk mit einem Aufwand von

der Neubau der Vrosektnr in d<
"

Berlin , 3. Juni . Heute nachts reist Reichs¬
kanzler Dr . Brüning in Begleitung des Außen¬
ministers Dr . Eurtius zu dem cmgekündigten
Besuch führender englischer Staatsmänner nach
Eheqners , nachdem noch die neue Notverord¬

nung fertiggestellt wurde , die nach der Prüfung
und Unterzeichnung seitens des Reichspräsiden¬
ten wahrscheinlich Samstag kundgemacht werden
wird . Der Anhalt der . Verordnung , welche 12

Gesetzesvorlagen umfaßt , soll das Gleichgewicht
des am 1. April in Wirksamkeit getretenen neuen
Budgets , sichern , dessen Abgang auf etwa 1 Mil¬
liarde Mark gesehätzt wird . Die Regierung hält
es für notwendig , ihre Erlassung mit einem

besonderen , vom Reichspräsidenten mitgezeich¬
neten Manifest zu begleiten , worin sie sich
bemüht , der deutschen Oeffentlichkeit begreifiich
zu machen , was die Verordnung allen Schichten
der Bevölkerung auserlegt .

Das Organ des Reichskanzlers Brüning
charakterisiert die Lage folgendermaßen : Die

Reichsregierung macht die letzten Anstren¬
gungen , um das deutsche Budget « « ter allen

Umstanden und mit allen Mitteln üu Gleich -
güvicht zu halten . Die neue Notverordnung zeigt
Vas in voller Schärfe . Wer über unsere Wirt¬

schaftslage eine Uebersicht hat und wer die Ber -

hältniste genau kennt , weiß , wie groß und

ernst die Gefahr ist , daß wir in eine neue

finanzpolitische Krise verfallen . Er weiß aber

L » den Achtßu « de « tas «uf den

GNevb « b » e » .

Nach Schaffung des Achtstundentages in

Tschechoslowrck « wurde dieser auch durch eine

sondere Verordnung auf den Eisenbahnen
eingcführt . Das war für daS Personal seinerzeit
eine große Erleichterung , da bis dahin die

Arbeitszeit des Eisenbahners vielfach die Hälfte

seiner Lebenszeit umfaßte . Im alten Oesterreich
wurde diese unmenschliche lange Arbeitszeit da¬

durch einigermaßen kompensiert , daß die Ueber -

stunden bezahlt wurden , ioohl mft einem kleinen

Betrag , aber doch nur bezahlt wurden . Rach der

Einführung des Achtstundentages in der Tschecho¬

slowakei wurde dieser einige Zeit eiugehalten ,
bald aber begannen die - Hären aus dem Eisen -

bahnministernrm zu „rationalisieren " . Unter

di ^rr Parole wurde iu die Arbeitszeit bei den

Eisenbahnen ein ferttges Chaos Hine luget ragen .

Dir Folgen ftrr das Personal waren das Muauf -

leben der überlangen Arbettszeit . Für diese

Ueberarbett , die das Eisenbahnerpersonal leistet ,
wird aber nicht ein Heller Ueberstuudenent -

lohming entrichtet . Diese Zustände , welche die

Kräfte frühzeitig aufzehren , haben eine solche

Erregung unter dem Personal verursacht , daß

dieses entschieden Schritte dagegen unternehmen
will . Die Einleitung der Wtion wird eine

Domoustratirm der Eisenbahner bilden , die Don¬

nerstag , den 4. Juni , vormittags im Volkshause
» er Hhbernergaffe stattfindet .

auch , daß die Regierung durch ihre Notverord¬

nung wirklich die äußerste »! Mittel erschöpfte , die

sie anwenden kann , um die Sanierung der

Reichskasse mit eigene « Mitteln durchzufuhren .
Die einzige . Hoffnung erblickt das Blatt unter

diesen Umftärwen in der Londoner Reise
des Reichskanzlers und darin , daß nach
offener Schilderung der schwierigen Lage
Deutschlands das Begreifen und die Unter¬

stützung der englischen Staatsmänner , aber auch
der übrigen Welt gewonnen werden wird , da
die Lags Deutschlands , nicht bagatellisiert werden
kann . Das Blatt fragt , was in Europa geschehe ,
wenn insbesonders in Frankreich der Geist
vom Jahre 1919 nicht überwunden werden
Wird .



eene 4. Donnerstag , 4 Ium IM1 . SU . iOU .

prüftet ZUM Kinderlos ?Tagesneuigkeiten

Brüüeneinsturz bei der
Belastungsprobe .

Zehn Tote und IS Verwundete .

Bordeaux , 3. Juni . Ein schwerer Brücken¬

einsturz ereignete sich heute in Libonrne . Als über

die neugebaute achtzig Meter lange Hiinge - Brücke
zehn mit Sand beladene Lastautos fuhren , um die

Belastungsprobe auszuführen , stürzte die Brücke

ein . Zehn Tote und neunzehn Verletzte wurden

unter den Trümmern hervorgezogen .

Udr - als Blumenzucht .
Ein Aufschrei des „ V e c e t “ durch den

Mund seines Herrn u d r i tt I, der diesmal aus¬

drücklich nicht etwa als Reqierungsvorsitzcnder
gesprochen haben will , und die erste Seite hat
ihren nötigen Anstrich :
» Wir müssen solange arbeiten , bis unser
Staat in einen Blumengarten verwandelt

sein wird ! "

Wie herrlich diese Zeilen den Bürgern so
recht fett , gedruckt vor Augen führen zu können :
nur wird der Jubel allerdings ' dadurch getrübt
werden , daß die Prachtworte nicht voni Vorsitzen¬
den der Regierung , sondern des böhmischen Mc -

liorationsverbandes gesprochen wurden , womit

die gehörige Distanzierung der beiden Seelen

agrarischer Kämpfer wieder einmal durchgeführt
erscheint : ein Blumengartenstaat ist nichts für
Staatenleuter , die sieht man lieber aus gerechte
Pflege der Restgüter ; was hat denn so ein Klein¬

bauer in einem Blumengarten zu suchen ? In
dieser so kräftig geschlossenen Rede zu Ehren des

Löjährigcn Jubiläums des Verbandes meinte

Herr UorLal , daß der Meliorationsverband einen

wirtschaftlichen und politischen Zweck
gehabt hatte . Wirtschaftlich hören wir von

der unausweichlich iu die böse Krise führenden
Steigerung des Bodenertrages — ob diese Politik
richtig ist , weist Herr UdrLal wieder einmal

„ kompetenten Stellen " zu —, wir hören aber

natürlich nichts davon , daß zwar die Arbeitslosen
blaue Bohnen und andrerseits das liebe Haustier
der Bauern guten , wenn auch nicht verkäuflichen
Weizen verfüttert erlmlt , womit die Politik er¬

ledigt ist . Tas Herz lacht dem lieben Leser bei so
glorreichen Aspekten auf gedeihliche Arbeit , man

erwartet natürlich vom Blatt des Rcgierungs -
präsideriten den Beginn des Rezeptbuches zur

sabriksinäßigetl Gartenerzeugung , überfliegt einen

weisen Appell , daß den notleidenden Gemüsezüch¬
tern Groß - Prags das , Wasser verbilligt werden

müsse , weil sie im Allgemeininteresse das Gemüse

nicht mit der Moldauiauche waschen — wie edel

und gerecht ! — und bannt plötzlich das Atrge auf

folgende Nachricht :

„ Bombardierung Prags durch Flugzeuge
und ihre Abwehr ! "

Donnerwetter , die Gartenzüchterei geht bcld

los ; wenn man bedenkt , daß doch aus den Ruinen

immer neues Leben blüht , daß über Schutt und

Asche nach bekannten Dichtern immer wieder sieg¬

reich der Frieden aufleuchtet — hie und da wird

die Sonne sogar als Verdränger in des Dunstes

gefeiert — dann muß man die Liebenswürdigkeit
des agrarischen Interesses , seine Ziele und Freu¬
den nicht nur achten , nein , sogar bewundern !

„ Die Prager werden Samstag abends Zeu¬

gen eines Bombardements der Hauptstadt sein .

Fürchteteuch nicht , dieses Bombardement ist

nur arrangiert als Theatervorstellung . Den brei¬

testen Volksschichten wird Gelegenheit geboten wer¬

den , eine Ueberblick zu erhalten über den momen¬

tanen Stand und die Möglichkeiten des Flug¬

wesens . " In der Rächt werden beleuchtete Flug¬

zeuge einen Angriff markieren und gegen sie wird

die Verteidigung am Petrin losgelassen wer¬

den . Wie lieb und nett ist es doch von den Par -

tisanen des „ Beöer " , daß die Herrn nicht scharfe
Bomben werfen : es wäre ja möglich , aber fürch¬
tet euch nicht , wir sind gut ! Am folgenden Tag
wird man der Staatsflagge auch mit den Flug¬

zeugen Ehrenbezercgung erweisen , wir hoffen , daß

bei dergleichen Künststückchen nicht wieder einer

jener Unglücksfälle geschieht , die bei offiziellen
Anlässen vorkommen sollen !

Schön ist es , für das Vaterland zu sterben ;
wird aber der Fliegertag auch Aufklärung dar¬

über geben , wie so z. B . eine kleine Elektrolyt¬
bombe wirkt , deren Brand nicht einmal vom „ Ve-
öer " gelöscht werden kann ? Wird das Publikum
darüber aufgeklärt werden , wie lieblich etwa eine

ganz , ganz kleine Portion Phosgengas wirkt , wenn

es loSgelassen ? Wird diese öde und die Volksseele

vergiftende Spielerei nicht endlich aufhören in

einer Zeit , die durch allererste Fachleute ganz

offen eölärt , daß es eine wirksame Fliegerabwehr
gar nicht gibt , daß gegen ein Flugzeug in 3000

Meter Höhe kein Geschütz wirkt und daß andrer¬

seits paar lumpige Flieger so viel Giftgas aus¬

werfen können , daß von Prag wahrscheinlich nicht

viel zur Bewunderung übrig bleiben dürfte ? Wird

n,an dem Volk auch jene Nummer der Sammlung
der Gesetze und Verordnungen in die Hand geben ,

in der im Kelloggpakt der Angriffskrieg als Ver¬

brechen erklärt wurde ? Wird man auch erfahre »,

ivas diese Spielerei kostet , wo tausende Ar¬

beitsloser in Prag kein Brot und

Nachtlager haben ? Wird vielleicht der Herr
Ministerpräsident in seinem Blatt vor dem Bericht
über die Fliegerei wieder erklären , daß man den

Staat in einen Blumenhain verwandeln müsse ?
Soll das geschehen, dann ' wird man auf die Ar¬

beit der Agrarier wohl verzichten müssen .
Walter Lustig .

Der Reichsei ^iehungsbeirat hat beschlossen ,
daß der diesjährige Kindertag am 21 . Juni ge¬
feiert werden soll . Am gleichen Tage oder am

Samstag vorher soll auch das Fest der Jugend¬
weihe statffinden .

Der Kindertag ist ein B e z i r k s f e st gro¬
ßen Stils , an der alle Arbeitereltern vollzählig
mit ihren Kindern teilnehmen sollen . Alle Bc -

zirksorganisationen der Partei , alle Bezirks - und

Kreiserziehungsbeiräte , alle proletarischen Kul¬

turorganisationen , vor allem die Kinderfreunde ,
die Arbeiterturner und die sozialistischen Jugend¬
lichen sind dazu berufen , den Kindertag auf das

Festlichste vorzubereiten . Die Veranstaltung des

Kindertages soll aus einer Feier und einem

fröhlichen Kinderfest bestehen . Das Pro¬
gramm der Feier , bei dem Erwachsene und Kin¬
der mitwirken sollen , sei einfach, ' aber schön :
Eröffnungschor , Festrede , Vorführung der Kin¬

der , Schlußchor . Das Spielfest soll den Kindern

große Bewegungsfreiheit lassen . Bei gutem
Wetter sei ein großer Platz im Freien ausge¬
wählt , bei schlechter Witterung nehme man einen

geräumigen Saal . Spielleiter müssen zur Ver¬

fügung stehen . Für Hunger und Durst der
kleinen Festgäste ist Vorsorge "zu treffen . Alko¬

holische Getränke dürfen am Spielplatz auch nicht
an Erwachsene verabreicht werden . Die Aus¬

wahl der Spiele obliegt den Spielleitungen . Das

Kasperltheater ist zu " verwenden . Ein passendes

ßisenbahnuuglükk in Polen .
Warschau , 3. Juni . Mittwoch vormittags

stieß auf der Strecke Garwolin —Pilawa ( Polen )
ent Lasteilzug mit einer ' rangierenden Maschine
zusammen , wobei beide Lokomotiven und sieben
Waggons des Eilzuges zertrümmert wurden .

Vier Eisenbahnbedienstete , darunter

die beiden Lokomotivführer , wurden getötet
und fünf weitere Personen von der Zugsbe -
gleitmaunschaft schwer verletzt .

Pisthan - Prozetz gegen Trentschin - Teplitz .
Die Pächter des Bades Pistyan hatten gegen
die Heilbäder A. - G. in Trentschin - Teplitz eine

Klage wegen unlauteren Wettbewer¬

be s , eingebracht , der folgender Streiffall zu¬

grunde liegt : Das Bad Pistyan verwendet feit
mehr als 40 Jahren in allen seine » Reklame¬

anzeigen das bekannte Bild des Krückenbrechers .
Es stellt einen Mann dar , der durch die Heil¬
wirkung des Bades gesundet ist und deshalb die

für ihn früher notwendig gewesenen Krücken

zerbricht . Die Heilbäder A. - G. in Trentschin -
Teplitz verwendet « in der letzten Zeit ein ähn¬
liches Reklamebild , das einen Mann darstellt »
der die Krücken w e g w i r s t . Das Kreisgericht
in Trentschinxund das Obergericht in Preßburg
haben die Klage des Bades Pistyan als unbe¬

gründet abgewiesen ; nunmehr hat der Oberste
Gerichtshof in Brünn dem Begehren
st a t t g e g e b e n. In der Urteilsbegründung
wird unter anderm auSgoführt , daß der Miß¬
brauch eines sremdenl Gedankens gegen di «

guten Sitten verstoße und als Ausbeutung frem¬
der Arbeit und fremden Bemühens zu betrachten
sei.

Der Tod aus der Straße . Trautenau . Auf
der Hairptstraße iu Braunau fuhr ein vom Zahn¬
techniker Emmerling aelenfter Personenwagen in

eine Gruppe wandernder junger Leute , wobei ein

Mädchen , die 20jährige Tlschlermeisterstochter
Diesner aus Breslau von dem Kraftfahrzeug er¬

faßt und eine Strecke mitgcschleift wurde . Das

unglückliche Mädchen erlitt hiebei fo schwere Ver¬

letzungen , daß cs kurze Zeit nach seiner Einliefe¬
rung ins Braünauer Krankenhaus starb . Der

Lenker des Fahrzeuges behauptet , durch große
Staubentwicklung an der Sicht gehindert gewesen

zu sein . — In Waltersdorf im Starkenbacher Be¬

zirk fuhr auf einer abschüssigen Straße der Land¬

wirtssohn Hendrich auf feinem Fährrade den ge¬
rade die Straßenkreuzung passierenden 6ljährigen
Arbeiter Hawlitschek mit solcher Wucht an , daß
Hawliffchek zur Seite geschleudert wurde und mit

schweren Verletzungen liegen blieb . Während der

UoberführUng ins Krankenhaus ist der Ver¬

unglückte verschieden .
Geheimnis um ,,Rr . 13 " . Ein in den

Annalen der Justiz einzig dastehender Fall be¬

schäftigt zur Zeit das Zivllgerrcht der Stadt

Rodcz in Südfrankreich . Eine Witwe M. hat

gegen das Penfionsministerium einen Prozeß
angestrengt , mit dem sie bezweckt , auf gerichtlichem
Wege feststellen zu lassen , daß ein im Irrenhaus
vou Rodez internierter Soldat ihr Sohn ist. Um

diesen unglücklichen Soldaten streiten sich nämlich

nicht weniger als fünfzehn Familien , da er selbst
seinen Namen und seine Herkunft vergessen hat .
Der Unbekannte war im Krieg gefangen¬
genommen worden und kehrte vollkommen geistes¬
gestört Anfang 1918 mit einem Gefangenentrans¬
port nach Frankreich zurück . Da er keine Aus¬

weispapiere besaß, wurde er unter der „ Nunimer
13 " m die Irrenanstalt von Bron bei Lyon ein¬

geliefert . Bon dort kam er später in eine ähnliche

Anstalt von Clermont - Ferrand , während das

Kriegsministerium sich bemühte , mit Hilfe seiner

Photographie seine Identität festzustellen . Schließ¬
lich meldete sich eine Frau Baysiettes aus Rodez ,
die in dem Unbekannten ihren im Jahre 1915

als verschollen gemeldeten Sohn erkennen wollte

und der Soldat wurde unter dem provisorischen
Namen Mangin in die Irrenanstalt von Rodez

überführt . Es tauchten aber bald Zweifel an der

Identität des Kranken auf und mit der Zeit er¬

hoben vierzehn weitere Personen und Familien
auf ihn Anspruch. Untör ihnen befindet sich die

Klägerin M. , die an Hand von Jugendphoto -

KasPerlstück für den heurigen Kindertag
liefert der Reichserziehungsbeirat , Prag n , Ne -

küzanka 18, zum Preise von X 4 . —. Auch für
die ganz kleinen Kinder ist am Platze Vorsorge
zu treffen , daß auch sie auf ihre Rechnung kom¬

men . Der Abschluß des Festes sei ein würdiger .
Wenn es dunkelt , sammeln die Erwachsenen die

Kinder und wandern mit Lampions und bei

frohem Gesang nach Hause .

Die Jugendweihe findet an einem

Orte statt , der den ernsten und feierlichen Cha¬
rakter der Veranstaltung entspricht . Das Pro¬
gramm sei ernst und feierlich . Die Jugendweihe
ist keine Veranstaltung , die mit Unterhaltung ,
Theateraufführung und Tanz etwa zu tun hat .
Ein würdiges Programm ist im „Arbeiterkinder -
freund " enthalten . Nach der Feier erhalten die

Weihekinder das Jugend Weihebuch mit

einer Widmung des Vereines , und gleichzeitig
die Mitgliedskarte der Jugendorganisation , der

sie von nun angehören . Das vom Rcichserzie -
hungsbeirat herausgegebene Jugendweihebuch ist
das schönste Geschenk für unsere Jugendweihe¬
kinder . Der Inhalt des Büchleins ist ein sehr
reichhaltiger . Ein besonderer Vorzug ist die

mustergültige Ausstattung und der hochwertige
Bildschmuck . Tas Buch ist zum Selbstkostenpreise
von K 7 . 50 durch den Reichserzichungsbeirar ,
Prag ii . , Nekäzanka 18, zu beziehen .

graphien und mit Hilfe besonderer körperlicher
Kennzeichen zu beweisen , sucht , daß der Un¬

bekannte wirklich ihr Sohn ist . Bisher hat sich
das Gericht über diesen schwierigen Fall noch
nicht ausgesprochen .

Im sogenannten Wiener Kroatenprozeß
wurde Mittwoch nach dreitägiger Verhandlung
das Urteil gesprochen . Angeklagt waren die drei

Kroate « Stefan Domljenovio , Branco Cvergev
und Jugomir Beleseviö . Die Anklage beschuldigte
sie, am 13 . März d. I . den jugoslawischen Emi -

granten Gustav Perceö , der sich wegen eines in

Agram erfolgte » Todesurteils nach Wien geflüch¬
tet hatte, . aufgelauert zu haben , in der Absicht ihn

zu töten . Die Beschuldigten bestritten jede Mord¬

absicht und erklärten , sie hätten Perceö nicht ein¬

mal gekannt ; sic seien nach Wien gekommen , um

Schmuggelgeschäfte zu betreiben . Nach durchge¬
führter Verhandlungen wurden die drei Ange¬
klagten wegen Mordversuchs freigesprochen .

Der Blitz im Weinberg . Aus einem Wein¬

berg bei Edesheim in der Pfalz wurden während
eines Gewitters eine 32jährige Winzerin und

ein 16 Jähre alter Winzer vom Blitz getötet .
Vermutlich zogen die aus Messing und Kupfer
hergestellten Vitriollspritzen , die die beiden Ver -

unAuckten auf ihrem ' Rücken trugen , den Blitz an .

Explosion : Sieben Tote . In TainoÄus

wurden durch die Explosion einer in einer Höhle
gefundenen Bombe sieben französische
Soldaten getötet und drei schwer verletzt .

Tornado . In der Nähe von Moorhead

( Minnosota USA ) »raff ein Tornado einen Eifen¬

bahnzug aus den Schienen : Ein Toter . 30 Ver¬

letzte .
Italien — gestrichen . Während des Bres¬

lauer Stahlhelmtages sprach der Stahlhelnfführer
Düsterberg über den Vertrag von Versailles
und seine Folgen für Europa . Pathetisch rief er

aus : ,Hn Litauen und Polen , in der Tschecho¬

slowakei , in Italien , Frankreich , Belgien und

Dänemark schmachten deutsche Minderheiten
unter fremder Willkür . " So sollte er ursprünglich
auSrufen und der noch vor der Rede vorbereitete

Abdruck seiner Rede für die Presse enthielt auch
diesen Satz einschließlich Italien . In der Rede

aber ließ Düsterberg das Wort Italien weg und

in dem für die Presse bestimmten Abdruck wurde

das Wort Italien säuberlich von der Stahlhelm¬

pressestelle mit Bleistift ausgestrichen .

Steinwürfe gegen Anslagescheiben . Bor dem

Warenhaus Hermann Tietz ain Alexanderplatz in

Berlin hielt Mittwoch vormittag gegen 11 Uhr

eine Kraftdroschke , die mit drei jungen Burschen
besetzt war . Zwei von ihnen sprangen heraus , zer¬

trümmerten mit mitgebrachten Steinen blitzschnell
vier der großen Schaufensterscheiben des Waren¬

hauses und sprangen dann ebenso schnell wieder in

das Auto zurück , das in rasender Fahrt davonsuhr .
Die Täter sind entkommen . Richt weit vom Alexan¬

derplatz , in der neuen Friedrichstraße , ereignete sich

um dieselbe Zeit ein ähnlicher Ueberfall . Dort er¬

schienen sechs junge Burschen , verumtlich Arbeits¬

lose, in einem Lebensmittelgeschäft , rafften Speck
und Wurstwaren zusammen und ergrissen mit ihrer

Beute die Flucht . Auch diese Burschen konnten nicht

mehr gefaßt werden .

Mord an der früheren Geliebten . Dienstag

mittag erschoß der 19jährige Tischlergehilse Hlavinta

auf dem Proßnitzer Halek- Platz seine 18jährige

ehemalige Geliebte Anna Kalous . Die Kalous hatte
mit Hlavinka , der aus MySliowitz stammt , zwei

Jahre hindurch eine Bekannffchaft , die sie jedoch im

Herbst des Borjahrs unterbrach, ' da sie in ernste

Beziehungen mit einem Zeichner trat , mit dem sie

am kommenden Samstag Hochzeit feiern sollte . Als

Hlavinka hiepon erfuhr , kam er nach Proßnitz , wo

zufälligerweise auch die Kalous weilte . Er traf sie

ans dem Halek - Platz , begann mit ihr ein Gespräch ,
das damit endete , daß Hlavinka einen Revolver zog
und auf die Kalous zu schießen begann . Der erste
Schuß traf sie in die rechte Kopfseite und als das

Mädchen zu Boden sank , gab er einen zweiten
Schuß ab , der sie wiederum in den Kopf traf .
Beide Schüsse waren tödlich Dann schoß sich

Hlavinka in die rechte Schläfe , doch drang das

Projektil durch den Schädel , ohne das Gehrrn zu
: verletzen .

Vom Rundfunk

Empfehlenswertes aus vcn Programmen .
Donnerstag .

Prag : 7. 00 Karlsbader FrichkonHcrt . 11 . 00 On -
driöek - Quawett . 12 . 06 Mittagskonzerr . 10 . 00 Mitt -
tärmusik aus Brünn . 18 . 00 Deutsche Sendung :
Der Lindbcrgh - Fkug , Funkspiäl von . Brecht . 30 . 45
Trampsieder . 21 . 00 Populäres Sinfoniekonzen . —

Brünn : 12 . 06 Miitagskonzert . 18 . 00 Deutsch ».
Sendung : Jean « d' Arc w! s Nationalheldin , an¬

schließend Borkffung oms ,T - ie heilige Johanna " von

Shaw . 20 . 45 VolksblaSkapelle . — Mähr . - Ostrau :
11 . 00 Ondriöok - Quartett . 18 . 00 Deutsche Sen¬

dung aus Prag . — Preßburg : 10 . 10 Schallplatten .
17 . 50 Schallplatten . 48 . 30 11 n terholunngsinusik . —

Berlin : 20 . 00 Aus der Staaisoper : Eine Nacht in

BenMg , Oper von Job . Strauß . — Köln : 20 . 45

SwfoniekonHert . — Königsberg : 20 . 16 Bläserkam -
mermusik . — München : 19 . 45 Tannhäuser , Oper von

Wagner . — Wien : 18 . 45 Franz Schubert : Klapier -
auintett . 20 . 00 Der Freischütz , Oper von Weber . —

Moskau : 15 . 00 Nachmitlagskonzert . 21 . 00 Abend¬

konzert .

Freitag .

Prag : 11 . 30 Schallplatten . 12 . 30 Mittag skvn -

zeit . 17 . 16 Schall - platten . 18 . 30 Deutsche Sen¬

dung : Zum Aussatzunterricht in der Bürgerschule.
Deutsche Landschafrs - und Städteböllder . 18 . 30 Spa¬
ziergang durch das künstlerische Prag . 22 . 15 Unter »

haltunosmnsik . — Brünn : 11 . 30 Schallplatten . 1430

Nachmittags - konzert . 18 : 30 Deutsche Sendung :
Wie schläft der Meitsch und wir schläft das . Tier ?

Frauenstund «. 19 . 05 Brünner Schrammel . —

Ostrau : 11 . 30 Schalstckrtten . 19 . 30 Programm von

Prag . 28 . 15 It nt « rhMmngs musst . — Preßburg : 11. 30

Schallplatte ». 14 - 30 Nachmittag Skonzevt . 19 . 30 Pro¬
gramm van Prag . ' — Berlin : 16 . 30 Heitere Kam¬

mermusik ' für Bläser . 2120 Orchesterkonzert . — Leip¬
zig : 81 . 10 Hölderlin , Szenen aus seinem Leben .

22 . 16 Musst der Zeit . — Wien : 13 . 10 Bruno Wal¬

ter dirigiert . 22 . 00 Nationallieder . — Moskau : 15. 00

Nochmittaoskonzert . 21 . 00 Mendkonzevt .

Verhaftete Kasseneinbrecher . In der Nacht aus

den 2. Juni wurden in " Mähr . - Kromau drei iw

Gemeindeamte befindliche seuerjichere Kassen ausge -
raubt . Die Täter wurden aber gesehen und nach der

Tat verfolgt , wobei einer der Ränder auf einen ihn

verfolgenden Gendarmeriewachtmeister schoß und ihn

verletzte . Einen der Täter verhaftete die Gendarmerie ,
die übrigen Räuber entkamen . Da die Spuren der

Einbrecher nach Brünn führten , stellte das Sicher¬

heitsdepartement der Brünner Polizeidirektion int '

fangreiche Nachforschungen an , die ein günstiges Er¬

gebnis hatten . Am Dienstag nachmittag wurde in

Brünn der beschäftigungslose Geschäftsreisende Rudolf
B e l « c k y verhaftet , der nach längerem Leugnen gi '

stand , daß er mit noch drei Komplizen an dem Kassen¬
raub in Mähr . - Kromau teilgenommen hatte . Außer¬
dem gestand er , daß er etwa vor einem Monat die

Kasse des Postamtes in Z w i t t a u auSgeraubt hatte ,
wobei er 5000 K entwendete , und daß er weiter einen

Kasseneinbruch im Postamt von Mißlitz unternom¬

men habe . Schließlich gestand er , am 28 . Feber d. I -

einen Kasseneinbruch im Kaffeegeschäft Lamplöta in

Brünn ausgeführt hatte , bei welchem den Einbrechern
24 . 000 K in die Hände fielen . Alle diese Einbrüche
verübt « Velecky gemeinsam mit mehreren Kassen¬
knackern , denen die Polizei bereits auf der Spur ist

Im Zusammenhang mit dem ' Geständnis Beleckiff
wurden mehrere Verhaftungen vorgenommen . Js»
ganzen wurden fünf Personen festgenommen und in

die Haft . deS Brünner Kreisgerichtes eingeliefert .

Vom Blitz erschlagen . Montag früh ging über

Berehovo ( Karpathorußland ) ein großer Sturm da-

hin . In der Nähe der Gemeinde Bereha traf der

Blitz eine sechsgliederige , unter einem Baum stehende
Landarbeitergruppe . Ein Mamr und eine Frau WM'

den g ei ö t e t , vier Peffonen erlitten Brandwunden

und mußten ins Spital überführt werden . -

Bon einem Wasserflugzeug gerammt . Ein

Wasserflugzeug des japanischen Kriegsschiffs „ Hyugn

stieß bei einer nächtlichen Landung gegen eine wie

einem Leutnant und sieben Matrosen des Kriegs¬

schiffs „ Ragato " besetzte Schaluppe . Infolgedessen
kenterte die Schaluppe und die Besatzung fiel in »

Wasser . Der Leutnant ist Ertrunken .

Internationale Postkongresse in Prag . In den

nächsten Wochen werden in Prag zwei internatü '
nale Postkongresse stattfinden . In den Tagen voin

5 bis 18. Juni tagen in Prag fünf technisch
Kommissionen der internationalen Vereinigung f»1

Ferntelephonie , deren Plenartagung alljährlich ’»

Paris stattfindet . An der Prager Tagung werde »

in Anwesenheit der das Telephonnetz exploitierendc »
Postverwaltungen und - Gesellschaften alle j«»*

technischen und Betriebs - Fragen durchbcraten , n « "

welchen sich der Ausbau des gegenwärtigen giga»'
tischen europäischen Fernkabel - Netzes richtet . An

Prager Tagung werden 17 Staaten vertreten st>»'

darunter auch die Bereinigten Staaten , Mezik»,
Argentinien und Kuba . — Vom 8. bis 22 . In »'

treten , in Prag die Delegierten der Postverwaltu»'
gen und Flugbehörden von elf europäischen Swcll ^

zusammen , um die Möglichkeiten der Ausnützung
des FlugbetriebS für die Zwecke des postalische»
Transports zu erörtern . Die Weltpostnnion wir»

durch Direktor Garbani - Merini nnd Sekretär Dc>»'

tat vertreten sein . Auf dem Progrannn der Pra ^
Tagung , die die vorbereitenden Arbeiten für

gesamteuropäische Konferenz der Postverwaltunge»
erledigen wird , befindet sich an erster Stelle N

Sicherstellung der Zahl und des Gewichts der Bri »'

post , welche von den Flugzeugen befördert werde »

könnte , ferner die Errichtung von Flugpostlinien £
Europa mit Tag - und Nachtbetrieb und ähnli"
Fragen . Beide Konferenzen werden ihre Brratuw

gen im Hause der Tschechoslowakischen Ingenien"
abhalten .
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Das Nnterjeebot „ Nautilus " begibt sich zu
einer Fahrt nach Provincetown ( Massachusetts ) , um
eine Probefahrt vor seiner langen Fahrt durch den

Atlantischen Ozcan nach Spitzbergen zu unlerneh -
nren , von wo es bekanntlich nach dem Nordpol in

2ce gehen wird . Das Boot ist bereits mit allen

notwendigen Porräteu ausgestattel . Milkins hasst ,
Provincetown 48 stunden nach seiner Ankunft
Wieder verlassen zu können .

Ein Senjationsprozeß gegen den Arzt Läget
ans BezierS , " der von seiner Schwester angeklagt
wird , daß er sie während der ärztlichen Behandlung
allmählich mit Arsen zn vergiften versuchte , um ihr

ganzes Vermögen zu erben , begann DienStag vor
dem Schwurgericht in Montpellier ( Südfrankreich ) .

Gleichzeitig steht der Arzt im Verdachte , seine zwei
Frauen auf hie gleiche Weise ans der Welt geschafft
zu haben , um di « hohen Versicherungssummen , auf
die di « beiden Frauen im Ablebensfalle versichert
waren , sofort nach deren Tode beheben zu können .

In keinem der beiden Fälle liegen jedoch konkrete

Beweise vor . Der Prozeß wird insbesondere in

Südfrankreich mit , großer Spannung erwartet . Die

Bevölkerung der ganzen Gegend soll in zwei Lager
gespalten sein, - von denen das eine von der Un¬

schuld, das andere von der Schuld des Arztes über¬

zeugt ist . Die Schwester des Arztes soll in der

letzten Zeit ihr « Aussagen geändert haben . Der

Arzt beteuert von ' allem Anfang an seine Unschuld .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Zwanzigftundige Arbeit in Stalingrad

Wo bleibt der Arbeiterschuh ?

( RSD. ) Durch die von ihr geförderte Rekord¬

arbeit der „Stoßbrigaden " hat die Sowjetregie -
rung' erreicht , daß die täglich « Traktorenproduk¬
tion der Stalingrader Traktorenwerke im Mai bis

guf 50 bis 70 - Stück gestiegen ist . Aber welches ist
der Preis , der dafür erlegt wird ? Welche unge¬

heuerliche Anspannung der menschlichen Arbeits -

leistnng kostet dieser „ Rekord " ?
Ein Ingenieur der Traktorenwerke schreibt

iy einer Darstellung der Arbeitsbedingungen in

StÄingrad in der „ Prawda " vom 4. Mai : „ Die
Mqntägeabteilung , die in zwei Schichten zu je
12 Stunden arbeitet , stellt pro Tag 40 Traktoren

zusammen . " Am 11 . Mai haben die Stalingrader
Traktorenwerke mit 72 Traktoren Tagesproduk¬
tion ihren Rekord aufgestellt . Heber diesen Tag
berichüt der „ Prawda " - Korrespondent am
13. M»i : „ Die Schicht arbeitete von 10 Uhr früh
bis zu dem Augenblick , in dem der letzte, der zwei -
uudsiebzigste Traktor vom Band herunterkam . . .
Um 1 Uhr Aachts gab e8 am Tonveyer nur 30

Motoren, die Schwungräder fehlten . . . Erst gegen
4 Uhr früh begannen die Motoren anzukommen .
Es blieb nur sehr wenig Zeit . . . , trotzdem wur¬

den dank der Anstrengung der gesamten Schicht
gegen Morgen 72 Maschinen vom Conveyer her -

ütttergenommen. Mit diesem Ergebnis war das

Pensum für den 11 . Mai voll erfüllt . "
Um diesen Preis wird die Durchführung der

Lowjctplänr allerdings erreicht . Aber wie lange
kann in . dem angespannten Tempo gearbeitet
werden ?

*

Arbeitszeitschutz ein Fetzen Papier .

( RAD . ) Bor kurzem wurde berichtet , daß in

den Stalingrader Traktorenwerken die Bestim -
tMlngen über die ununterbrochene Arbeitswoche
außer Kraft gesetzt werden mußten und daß hier
von nun ab nach je 5 Arbeitstagen der Arbeiter¬
schaft ein allgemeiner Ruhetag gewährt werden

soll . Um dieses Soll kümmert man sich aber herz¬
lich wenig . So wird den : „ Trud " auS Stalingrad
am 12 . Mai telegraphiert : „Gestern Ivar der erste
allgemeine Ruhetag . Kein Mensch hat seinen
Ruhetag in Anspruch genommen . Tie Arbeit

wurde stoßbrigadenmäßig verrichtet . " Tic Stei¬

gerung drr Produktion ist eben alles , mögen sich
die Arbeiter dabei auch gänzlich abrackcrn .

„ vlbc " Lebensverflcherungsanstalt A. - V) .

Erhöhung der Dividende auf 6 Prozent .

In der am 3. Juni 1231 unter dem Vorsitze
des Präsidenten Dr . August Hackel abgehalteuen
nennten ordentlichen Generalversammlung wurde

beschlossen , aus den « Ueberschusse der Jahresge¬
barung im Betrage von XL 127 . 530 . 03 nach
statutenmäßiger Toiienlug der Reservefonds eine

Dividende von 6 Prozent auszuschütten . D« r auf ¬

rechte Stand de » Versicherungsstockes der „ Elbe " -
Lebensverstcherungsanstalt A. - G- beträgt mit 81 .

Dezember 1930 12 . 013 Policen mit einer Ver¬

sicherungssumme von Xe 173,836 . 452. 13 und einer

versicherten Jahresrente von Xc 103 . 406 . 08 . Tie

Ertragnisse der Kapitalsanlagen belaufen sich im

Berichtsjahre auf Xö 1,850 . 036 . 15. Für fällige
Versicherungen und Renten wurden im Jahre
1930 XL 2,419 . 395L5 und seit Bestehen der

„ Elbe " Lö 22,422 . 914 . 48 ausgezahlt . Der Haus¬

besitz der „Esbe"- Lebensversicherungsanstalt A. - G.

steht mit XL 10,650 . 719 . 15 zu Huche . Die Prä¬
mienreserven und Prämienüberträge betragen im

Schlüsse des Rechnungsjahres XL 37,070 . 392 . 72 .
Tas von der „Ekbe"- LebenSoersicherungs -

anstalt A. - G. errichtete neue Geschäftshaus in der

Nörodni 27 , wurde bereits Ende des Vorjahres
von den beide „Elbe " - Anstalten bezogen .

GaLyattn , der Beeveeeyeeinfer .
Bon Kapitän Adrian Jakobs ««.

Kapitän Adrian Jakobsen bereis « di « Wett ,
um Menschen zu sangen . Hageubeck wollte

exotisch « Bölkerschauen zeigen , und Jakobsen
schleppt « die fremden Leutchen herbei . Lange Zeit
war «r bei den Eskimos auf den unendlichen

Eisfeldern Grönlands wi « zu Haus «; in den

' sibirischen Urwäldern , bei den letzten Nomaden

Europas , in den unwegsamen B- ' rgen " des höch¬

sten Norwegens entging er oft mit knapper Not

dem Tode , auf den nordweftam «rikanifche « Insel¬
gruppen wollten ihn mehr als . einmal Indianer

röten , und auf der Berbrecherinsel Sachalin er¬

duldet « er alle Höllenqualen der Menschheit . Ja¬
kobsen Hai das Buch seines Lebens unter dem

Titel „ Tie weiße Grenze " ( Mit 38 Abbildungen
und 4 Kartenskizzen . Ganzleinen M. 8. 80, Halb -
leinen M. 2. 80. Band 32 der Sammlung . „Rei¬

sen und Abenteuers vor kurzem bestF . A. Brock -

hauS , Leipzig , herausgebrächt . Den Druck dieser
Erinnerungen zu erleben , ist d « S st «inalten See¬

bären . der jetzt in Stellingen den Abend seines
Erdenwandels zubringt , letzt « Sehnsucht gewesen .
Wir entnehmen dem eigenartigen Werk nach¬

stehend einen Abschnitt . i

Die klimatisch «« Verhältnisse in Ala - Ha
und Sachalin sind nicht sehr verschieden , und

doch ist zwischen dem Hundcichlitten beider

Gegenden ein wesentlicher Unterschied , nicht nur

im Bau , sondern auch in der Bespannung . Der

sibirische Schlitten ist fest und schnral , besonders
geeignet , die meilenlangen Wälder zu durch¬
queren oder einen Weg zwischen den getürmten
Eisschollen zu finden . Die Bespannungshunde
sind auch von den Eskimohunden ganz verschie¬
den , und sip haben mir noch mähr Kummer be¬

reitet , als meine viecheinigen Begleiter von

Alaska .
'

Tie seltsame Iris im Ange fiel mir

ganz . besouders auf , und Golden ats auch Gil -

jaken erzählten mir mehrfach , daß die Hündin¬
nen sich Jahr für Jahr in erheblicher Zahl mit

Wölfen paaren . Daher auch wohl ihre Wild¬

heit . Sobald ich an meinen eigenen Gespannen

vorbeiging , mochten die Biester einen Angrift
auf meine Beine , und pur meine Fellhosen
schützten mich vor ernstlichen Verletzungen . Tie

Hutche werden nicht mehr paarweft « an daS

Zugseil angeschirrt , sondern abwechselnd in ge¬

hörigem Abstand rechts und links . DaS Ge -

spa »tn kann sich nun bester durch dar Baum¬

gewirr winden , auch ist daS gegenseitige Beißen
so unterbnrchen .

Der Schlitten wird mit Proviant und son¬

stigen Sachen kunstvoll bepackt und alles mit

einer Decke aus Leinwand oder zusammengenäh¬
ter Lachs- oder Karpfenhaut bedeckt . Der Kajur
<Schlirtenfühver ) sitzt tief vorn rittlings auf dem

schmalen ' Schlitten und lehnt sich mit dem Rücken

gsgen die hochgetürmte Belastung . An den

Füßen trägt er kurze Schneeschuhe und hat in

jeder Hand Bremsstöcke , deren Eifenspitze er
durch den Schnee treibt und so jeden Schlitten
junt - Halten bringen kann .

Da ich Len Reifeschlitten für mich spare «
wollte , suchte ich mir oben auf der Ladung ein

Plätzchen . Dann ging di « Fahrt los . Bald
kamen wir in den Wald , und nun begann der

Tanz . Bold schlingerte der Schlitten und haute
recht kräftig gegen einen Stamm , bald hieß es

für mich , Beme in acht nehmen und gut fest¬
halten . Ties hingen die Zweige hernnter , und

ich mußte mich fortwährend Vorbeugen . Mehr
als einmal streifte mich ein Ast unsanft von
meinem Sitz , und ich log hinter dem Schlitten
im Schnee . Mein Führer war , wenn ich mich
wieder aufgerichtet hatte und ihn a«rief , manch¬
mal schon einige hundert Meter weiter , und ich
mußt « ihn durch Rusen und Schreien zum Hal -
ten bringen . Es fiel ihm gar nicht ei «, umzu¬
kehren , sondern er wartete nur auf mich . Für
gewöhnlich belegte er mich dann auch noch mit
allerlei schmeichelhaften Namen . Zum Glück

verstand ich ihn nicht .
An dar Qsttüste von Sachalin stieß oder

auch meinem erfahrenen Führer einmal Miß -
«ischick zu . Durch di « verschiedene Höhe der

Flut hatte das Eis am Ufer « ine terrossen -
sormige Schichtung erhalten . Eines Tages ging
nun di « Fahrt auf einem solchen Eißrand flott
vonstatten , plötzlich wurde die Fahrbahn aber

schmal , und die Hunde Drangen auf di « tiefer «
Eisschicht . Der Schlitten macht « natürlich einen

Sprung , und mein Lenker purzelte von seinem

Sitz , brach einen Schneeschich und ei « Schien¬
bein , Ach hatte von meinem höheren Sitz das

Unglück kommen sehen und hatte mein schon oft
geübtes Kunststück angewandt und mich vom

Schlitten gleiten lasten .
Glücklicherweise war eS nicht mehr weit

zum nächsten Ainodorf , wo der Kommandeur
des russischen Miiitävp astens , Leutnant Iwanoff ,
meinem Kajur daS Bein kunstgerecht verband ,
auch dafür sorgte , daß ich einen neuen , diesmal
etwas freundlicheren Lenker bekam .

Ich hatte nun schon früher einen Giljaken
nach dein Norden Sachalins gesandt , um Schlit¬
ten und Hunde für die Weiterreise zu mieten .

Ausgebeuteter
Vte vürgerttche vreffe

stehl im Svlde Eurer

Ausbeuter
2 « die Hand des Ar -

veiler « da « Arbetterbiali

Der rusflsche Gouverneur brauchte auch zwei
Gespanne , um die Post nach deut Norden zu be¬
fördern . Ich blieh zunächst über Weihnachten
bei den Rusten . Inzwischen setzt« aucst starker
Frost ein . und es war Aussicht , übers Meer ru
fahren . Am 7. Jänner langten mein « fünf Ge¬
spanne endlich an , der Gouverneur stellte zwei ,
außerdem gesellten sich noch einige Gikjaken mft
chren SHlrtten z « uns , : nn in unserm Geleit «
nach dem Norden zu. kommen , denn zum Schutze
der Post gingen Leutnant und noch emige
Sonaten mit . Di « Soldaten wurden zugleich
auch als Lenker vertvendet . . Es ist gilt , wenn
man in jenen Gegenden unter sicherm Geleit
fährt , denn — wie ' chon betont — wird man
gar zu leicht von den entlaufenen Verbrechern ,
bi « in irgendeinem Schlupfwinkel wohnen , der
Lebensmittel und vor allen Dingen der Waffen
und Kleider wegen , überfallen .

Gar bald berührten wir die erste Verbrecher¬
niederlassung . Die Bewohner eilten herzu und
baten um Beförderung ihrer Post , di « nach der
Heimat sollte . Ter Leutnant und ein Unter¬
offizier lasen zunächst ' jeden Brief sorgfältig
durch , dann kamen sie . zur übrigen Post .

Ich war froh , daß wir diese Gegend bald
vertasten konnten , denn unsere Hunde lebten in
stetem Kampf mit beiten der Siedler , auch «ach¬
ten unsere Biester Immer wieder . Versuche , in
die Vi^hställc zn kommen , um zu morden . In
einer Nacht hatte sich ein losgerissener Köter
schon halb durch die Bohlenwände des Stalles
hindurchgefrrsten , als die Wache ihn ertappt « .

Als wir an die Tstküste kamen , hatte der
Sturm daß Küsteneis aufgebrochen und ins
offene Meer getrieben . Da die Uferstrecken nun
alle mit Busch und Wald bestanden waren , blieb
uns ^nichts andere - übrig , als wieder auf den
vom Wellenschlag gebildeten Eisrerrassen zu fah¬
ren , Wir schossen erneut nranchen Purzelbaum ,
und die gebrochenen Schneeschuhe nebst ge¬
schrammten Gliedmaßen machten den Lenker »
manchen Kummer . Einmal , flog ein Schlitten
sogar , sich überschlagend , mit Hurwen und Kajur
ins Wasser , und wir hatten zu tun , alles wieder
arrf Trockene zu bekommen .

Die Kälte nahm zu , . wir maßen schon
—- 20 Grad Reaumur . Der Wistd hätte die
Schollen wild . ilbrreinanhergetÜMt , förmlich «
Eisbarrieren sperrten uns den Weg . Die Hni ^ c
wurden schlapp , und manchmal mußte » wir
wechseln : wir mußten sie ziehen . Sehr oft muß¬
ten wir auch tagsüber Hastmachen , die illiänner
in den Wakd schicken, um Bäume zu fällen , aus
denen wir dann eine schiefenc Ebene machten
und mühselig unsere acht Gespanne aus den stei¬
len Eisrand zogen . Rur mühsam kamen wir
weiter nnd bogen darum vom Ei » ab in den
Wald . Hier lag „der Schnee jedoch ip hock», daß
die Schnceschuhläufer den Hunden erst eine

Fahrbahn festtreten mnßten .
Kam der Abend , dann suchten mir uns im

Waide einen Ruheplatz , möglichst geschützt vor
dem eisigen Wind und in der Nahe abgestor¬
bener Bäume .

SszwUstische Jugenderziehung.
Von Walter Falk .

' tbzwar Vic sozialistische Erziehung innerhalb
brr sozialistisch orientierten Jugendbüude und

Jugendbewegungen Hervorragendes geleistci Hai , ist

dennoch reicht zu verkennen , daß «in « solche Er «

zuhung mir großen Schwierigkeiten verbunden ist .

Die Schwierigkeiten liegen darin , daß das in einer

' mtoz-aten, nämlich in der kapitalistischen Welt

lebende Kind für «ine soziale Welt erzogen werden

Ml. Während di « Jugendbewegung bemüh : ist, dem

Kinde Kultur in di « Seel « zu pflanzen , drängen
birgerlichc Schulen und ähnliche „ Erziehung-stmten"
b«m Kinde eine Portion von tlntultwr , rinn . ich

die Fähigkeit , ander « im „Lebenskampf " zu er¬

drücken, um selbst ,hochzukommen", auf . Dies bat

zur Folge / daß das Kind , welches mir vorüber »

gchcnd in der Jugendbewegung weilen kann nnd

den größten Teil seines Jugendlebens in der „ an -

beoen" Welt zubringen muß , mehr Unschöne- als

Schönes sieht , Mithin Gefahr laust , sich an die

Unkultur der kapitalistischen Welt zu gewöhnen, und

ihr zu verfallen .
Gründliche und tzveckentfprechendc Erziehung ist

d « r dann möglich , wenn sich das Kind in jener

Atzest entwickeln kann , bzw . jene Welt und nur

ftn « Welt besitzt , für welche es erzogen i »erden soll .

Ks muß mithin , soll es für di « soziccke Wett erzogen
Verden können , Gelegenheit hab ' «, di « Kultur der

' hm idealisierten Fialen Well faktisch zu erleben ,
h- b restlos im sozialen Sinne ethisch leben und

decken zu können . Es muß diese Kultur nrirerleven ,

dürfühlen ' und miröedenken könne, : und von der

llhkuftur der bestehenden kapitalistischen West be-

iuahr, werden . « Ueber das Wie an anderer Steile . )

3s> dem Kindc dies « Möglichkeit nicht geboten —

' Da« hont « leider der Fall ist, da eS trotz der sozialen

Erzicdung seitens - der Jugendbewegung in der bnr -

^rltcheu Welt lebt und in letzter Ursache von der

hsr bürgerlichen ' Welt a«gehörenden Schule nur für
die

kaprwWsche Unkuttur vorbereitet , wird r - besitz!

seine sozial « Wetr, , zu der c - von der Jugend «

^Hmimng exogen werden soll, nicht oder nur teil ¬

weise , vermag es kein « oder nicht genügend Assozia -
tiousnröglichkciteu mi : der . UU. uir der sozialen Welt

zu finden . Jngcud kann nicht Assoziiert »" , wenn

sie das , womit sic. assoziieren soll, die sozial Welt

mit ihrer ' Kultur / nicht besitzt und nicht erlebt . —

Erundliche Erziehung ist nur im Wege der Asiozio -
lion des Kindes zu erzic . cu Da da « sieb in EMtvick -

inng befindliche Kind stets mir dem assoziiert , waS

cs hat , und dies ist in unsere «, Fall « di « kapitali¬
stische Unkultur , die ihn , von allen Seitklr beschert
wird , nimmt es diel « Nnvultur nnwillknrlich in sich

aus .
Di « Jugendbewegung , die der Jugend das ver -

rnu - tSin soll , war Jugend braucht , nämlich «ine

Jugeirdkulmr, . die sie jn der kapitalistischen Wett

nichr finde, , kann ihr : Aufgabe noch nicht restlos
erfüllen . Denn die Jugend kann sich ihre Jugend¬
kultnr erst dann verschaffen , Jugentckultur erst dann

zum restlosen Besitztum machen , wenn sie in einer

Welt lebt , in der es nur JugendkMur gibt ,
wo neben der Jvgrpdkutrur nichts bestehl, was die¬

ser wideriprichr , sie unterbindet und zerstört . Lebt

di : Jugend der Jugendbewegung - in einer solchen
reinen Krklturwe ' t ? Nur teilweise !

Wohl besitzt diese Jugend ihre Jngemdkultur -
lveit in der Jugendbewegung , innerhalb welcher sie

bei Heimabenden und Wanderungen schlechthin ihren
ethischen Lebensstil finden kann , und iunerhalb
woicher Ihr ein « ihr gerecht werdende Lebensfüh¬
rung ermöglicht wird , doch es bleibt zu erwägen ,
daß die Jugend henrzutage . wie früher bereits an -

gede - uter . wurde , sich nicht bloß im Rahmen der

Jugendbewegung bewegen kam: , sondern gezwungen
ist, den größten Teil ihres Jugeirdlebens in - er

„anderen " , nichr jugendgcrechten Welt , zu verhrfngen .
Tas Kind ist einmal wirtschaftlich vom Etternhause
tttchänglg und somit gezwungen , in der von den

Ettern gelob reu Weir zu bleiben . Da die Mrern

im „uniozirüen " Lebenskämpfe stehe », und , fall - st«
leben . wollen , im WirtschostÄamsff « stehen müssen ,

bewegen sie sich, ob sie möge » öder nicht / in ' der

bürgerlichen rmsoziafen Walt . Mithin können dies «

Ettern , da sie sellbft ein bürgerliches Leben führen ;

bzw . «S zu führen gezwungen sind, ihre «, . Kinde kein

anderes Leben ermöglichen , M das , welches sic sedüst

besitzen , da ? bürgerliche , nicht jngenbgerecht «. Auf
jeden Fall sind biefe Elteinn nicht m der Lag«, ihrem
Kinde em « „soziale " Erziehung angedoihen zu lassen .
Doch wicht genug da « « t . Das Kind muß aus der

Jugendbewegung in die büogertlich «, - jugenbfremd «
Staatsschul « zurückkehren , in der es nernrreili flt ,
»ufzuwachseu . Es muß sich mithin dem bürgerlichen
Schulleben und drm bürgerlichen Leben sm Eltern¬

hause an passen . - Bestenfalls kann baS Kind , foferne
es seine frei « Zeit zgckäßk , hie und da eine « Ab¬

stecher rn die nicht bürgerliche Wel « der Jugend¬
bewegung unternehmen . Demuach bleib « der brr

Jugendbewegung angeboren den Jugend nichts
anderes übrig , als aus ihre Jugenöknltur während
der Zett , da sie außerhalb der Jugendbewegung
lebt , zu verzi «ht «n So ist denn die Jugendbewegung
lediglich befähigt , ihrer Jvgend «in Stückchen einer

ihr gerechten Wett zu schenken , aflo ihr nur teil¬

weif « dos zu geben , was sie braucku . Kann die

Jugend mit einer Doppelwolt . di « « iS « iuem Stück¬

chen Jdaalwelt nnd aus einem west größeren Stück

jugendfrcmdcr Welt znlammengesth « ist , fder außer -

baib der Jrrgendbewegung bestehende « kapitalistischen
Weitt ) zufrieden sein und ihr Auskommen sinden ?

Jugend will bloß eine Bell , ihre eigen «

JugertdkMuvwelr . Sie mag di « ihr nicht gerecht
werdende Welk der „ Alten " "nicht, in der sic zn leben j
gezwungen ist und erträgt , wenn stc vor der „asten "
Welt in die „sqzioie " Jugendbewegung geflüchket
ist , ihr geführtes DoppeAeben mir schwer. Sie

möchte Aoß « in Leben Mhren , ihr eigene -

Jugenrckulturleben . Wo vermag sie ein solche - Leben

zu jstcken ? Jn der bürgerliche « Schule ? Im bür¬

gerlichen Elternhaus ? Nein !

In der sozialen Jagendbswegung ' ? Natürlich .

Doch die Jugendbewegung in der Form , wie st «

heut « besteht , ist unzureichend . Die soziale Jugend¬

bewegung der neuen Fovm darf weder ein « Er¬

gänzung Mn bürgerlichen Schul - und Familien -
,obe « darstellen , noch umgekehrt darf da - vom Kinde

in der Juaendbewepung gelsbt « soziale Lebe « durch

bürgerliche Schul - rh « Elrernerziehnng ergänzt
werde : : . Denn SGiattiMW ». und Bürgerst «: lassen

— in ■.i .. » imi » » ■

sich nicht zu einem eiuheitlichei : Lehen ergänzen .
Die neue Jngenvbewegung mnß ein einheitliche -
Ganzes sei «, «ine Verbindung der Heu : « bestehenden
sozialen Jugendbewegung mit einer sozialen Er -

ziehnng - instonz , einer sozialen Schul « !
Eine solche Jugendbewegung , die nicht mehr

bloß ein « ioziote op: >. eine sozialistische Bewegimg
innerhalb einer nicht sozial «: kapitalistischen Wslr

ist, sondern ein « komplette widerspruchslos « jugend¬
gerecht « Wclr , «ine einheitliche Jugendwelr , darsstlll .
Ist imstande , der Jugend ihren jngendgercchten
sozialen Lebenssiil zu vermitteln , welche sie sich in

folg « einer jugendgerechten ethischen' Lebensführung
anzueignen bzw . zu bewahren jede Möglichkeit Hal .
Erst in dieser Jngendbewcgung findet die Jugend
restlos das , was st« braucht , ihre »nein geschränktc
Jugendkiiltur .

Diese JngendklMurbewegung ( sozial « Jugend¬
bewegung samt sozialer Tch: >l «) ist durchaus nicht¬
neu zu Schaffendes . Sie b«st «hi ja schon lange .
Da diese B« weg : mg jedoch von der Itaat - schule
stets verdrängt wurde , haste sie wenig Möglichkeit ,
sich in der Oeffentlichkeit durchzusetzen . Si « ent¬

spricht zum großen Tetz ! « der von Gustav Wyneken
in Dentschland lWickerckdorft begrürtdeten „Freien
Sch «ckgrn »tind «" . einer Ich : il - J : igendbewegnng , in
der den jilgend ' bctvegten Kindern von ihren gleich¬
falls jruzendbewegten Lehrern , welche di « Kinder wie

gleichwertige Kameraden bchaudeln , «ine indibidirelle
und liebevolle Ertzishung zuteil wird .

Die Idee der „Freien Schulgemeinde " bzw . bet

freien Schulgemeinschaft " bat nnn daeck beS auf¬

opfernden Wirkens einiger beherzter , für - Jugend
Verständnis besitzender Pädagogen , flir eine erlösende

Schule mW mithin für eine eckäsende Erziehung
der Jugend zu kämpfen , bereits ' m der Tschecho¬

slowakischen Republik Fuß gefaßt .
Von der „Freien Schtitgemcinlevast " , in welcher

sich di « Jugend ftrn von jeglicher UerkM » - nnsow -

Alliaaslebens frei und nngetzwungen bewogt mW

herchast Mckstch ist ( «in « solche Schul « beftckdt be -

roit « unter Seiiung deS Profeffors Karl Mevner

Iin
Lettmerltz ) wollen wir nächsten « meh : be¬

richte «.
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Kinderfreunde HSrag .
Am Donnerstag ( Fronleichnam ) be¬

teiligen wir « ns an der Feier der tschechi¬
schen Kinder ans dem DTJ. - Platz am
Pohorelee hinter den Schanzen nach¬
mittag halb drei Uhr . Leicht « Spielkleidung
und Badeanzüge find mitzubringen . Füh¬
rung Genossin Wiener .

Heuschrecken über Afrika .
Flammenwerfer gegen drc Landplaga . — Eisenbahn¬

züge müssen halten .

Heuschreckenplagen gab cs nicht nur zu Zeiten
des alten Testaments . Schwärme von Wanderheu¬
schrecken, die , wenn sie einen Futtevplatz vollkom¬
men leergefressen haben , sich zu Tausenden auf¬
machen , um neue Weideplätze kahlzuplündern , kom¬
men häut « sogar noch in Europa — im Süden von

Rußland und in der Türkei — oftmals vor . Zu
einer schrecklichen Plage wachsen sich di « riesigen
Heuschreckenschwärm «, di « Millionen von Tiere ver¬

einigen , aber vor allem auch in den fruchtbaren Ge -
Pieten Afrikas aus . Sie kommen in solchen Massen ,
daß sie innerhalb weniger Minuten Zehntausende
von Hektar , bedecken und alles , was darauf wächst ,
vernichten . Verzweifelt muß der Eigentümer dabei

stehen und sehen, wie di « Frücht « s«in «r Arbeit , auf
die er seine Hoffnung gesetzt hat , von den gefräßi¬
gen Tieren ausg ^ehrt werden .

Man versucht Mar , mit allen möglichen Mit «
teln der Heuschreckenplage Herr zu werden . Man
hat Gräben aufgeworfen und ist mit Flammenwer¬
fern gegen sie vorgegangen . Das wichtigste aber ist
die Vernichtung d«r Eier der Tiere . Darum wer - '
den in vielen Gebieten sür jeden Sack Heuschrecken¬
eier , die di « Eingeborenen sammeln , Prämien aus¬

gesetzt. Millionen von Weibchen sind ost in einem

solchen Heuschreckenschwarm und jedes von ihnen legt
wieder durchschnittlich ISO Eier . Man sammelt
Mar auch di « Tier «, aber vor allem sucht man die
Bvu - t zu vernichten , di « eine unendliche vervielfachte
Gefahr bedeutet .

Wenn ein großer Heuschreckenschwarm in die

Felder eingebrochen ist, dann arbeiten die Einge¬
boren « » Tag nnd Nacht , um Tiere und Eier zu sam¬
meln . Mannet , Frauen und Kinder haben di «

merkwürdigsten Behältniss « zusammengesucht . Tau¬
sende von Säcken werderr gefüllt

Di « . Heuschreckcnschwärnre bilden auch oft genug
ein Verkehrshindernis in Afrika , das nicht so leicht

zu überwinden ist. Heu- schreckenschwärme haben schon
ganze Eisenbahnzüge stundenlang zum Halten ge - I
Mungen , weil di « Lokomotive einfach auf den von
den Heuschreckenleibern schlüpfrig gewordenen Schie¬
nen nicht mehr weiterzukommen vermocht « .

Ebenso passiert es , daß ei » Mito , bas plötzlich
in einen ziehenden Heuschreckenschwarm hineingerät ,
nicht mehr weitcrkvmmt . Irgendwo an der Straße
ist «in Hcuschreckenschwarm eingefallen . Aufge¬
schreckt durch das Motorengeräusch erheben sich plötz¬
lich hie Ti « re und haben , ehe man noch recht be¬

griffen hat , was vor sich geht , den ganzen Wagen

bedeckt, sind in das Innere eingedrungen . Zahllose
Tie « krabbeln an einem herum , so daß man ihrer
nicht Herr werden kann . An Weitersahren ist nicht

zu denken , denn die Tier « sitzen auch an der Vorder¬

scheibe des Wagens so dicht neben - und übereinan¬

der , daß der Chauffeur nicht mehr durchschen kann .

Auch für den Automobilisten bedeuten die Tier «, di «
di « Straße dicht bedecken und sie schlüpfrig machen ,
« im Gefahr . Selbst unter die Motorhaube , in d « n

Kühler , an die Steigerung setzen sich die Heuschrok -
ken und es ist « ine Geduldprobe , bis der Wagen und

di « Straße wieder so weit von ihnen befreit ist,
daß man weiterfahren kann .

Wenn wir um dies « Jahreszeit bei uns übet

di « Felder gehen • oder in einer blühenden Wi«s «
liegen , dann hüpft hi « und da wohl auch mal ein

munterer Hcnschrcck ans . Wir freuen uns an sei¬
nen possierlichen Sprüngen und an der feinen zir¬
penden Musik , di « die männlichen Tier « mit ihren
Klügckkn machen , und können uns kaum vorstellen ,
zu welcher Plage seine Artgenossen auswachsen
können . ' ' E. W.

in gutes Los
ist das Los der csl . Klassenlotterie !
Ziehung der ersten Klasse der rr Lotterie schon am 10 . n . 17 . Juni .

Kunst und Wissen

Bon der Deutschen Musikakademie . Di « öffent -
lichen Musikäbendc der Prager Deutschen Musik¬
akademie dienen am Schlusie der Saison neben
ihrem künstlerischen Avecke auch immer einem päda¬
gogischen ; die reifsten Talente vor ihrem Abgqng
von der Anstalt der kunstinteressierten Oeffenttich -
keit vorzirstellcn . Wie jedes Jahr stellen auch Heuer
die Pianisten das Hauprkontingem . Am Dienstag
waren gleich drei zu hören : Hilde Wersz , Martha
Motrisch und Martha Engländer . Ihre
Tüchtigkeit ist selbstverständlich vorerst noch vor¬
zugsweise technischer Natur ; geistige Reif «, Kultur
im Anschlag « und den letzten Schliff reproduktiver
Kunst werden sie noch zu erwerben haben . Ihr -
künstlerischen Kräfte maßen sie an Werken von
Joh . Seb . Bach und Robert Schumann . Daß die
MusikaLckemie bei ihren öffentlichen Veranstaltun¬
gen auf interesiante Programmgestaltung bedacht ist ,
bewies si« auch in der Vortragsordnuny dieses Ab¬

solventenabends durch Aufführung einer „ Hoch -
zteitskan täte " von Joh . Seb . Bach für
Sopran , Mt , Violine , zwei Flöten , Cello und
Klavier ( in d«r Bearbeitung des Berliner Tomsetzers
Georg Schumann . ) , einer weltlichen Getegenheits -
komposition des großen Thomaskantors , Fronarbeit
im Dienste der Stadt Leipzig , die Hochzoltsfeirr
eine » Ratsherrn musikalisch zu verherrlichen . Die

schwierigen Gesangssolis sangen Fr>l . Pilz und

Fnl . Ehrlich mit - beachtlicher Musikalität und

gesangstechnischer Fertigkeit . e. s.

Mittwoch , den 10. dS. , Fcstvorstellung zu Gun¬
sten des Penfionsfonds der Solisten des Deutsche «
Theaters in Prag . Erstaufführung : „ Im weißen
Rößl " , Singspiel in 3 Men von Hans Müller .

Musik von Ralph Benatzky . Teyte der Gesänge von
Rädert Gilben . Bier musikalische Einlagen von

Granichstaedten , Gilbert und Robert Stolz . In den

Hauptrollen sind beschäftigt : Earpcntier , Lord ,
Rahm , Reichtin , Szakmary , Sommer , Dörner ,
Dudek , Janisch , Liebl , Ludwig , Müller - Elmau ,
Reiter , Rösner , Schaumann , Schmevzenreich , Schön¬
berg , Padlc . sak , Beit , Wolfram . ' Regie : Max Liebl .

Dirigent : Max Rudolf . Sänvtlich : Kostlümentwürs «
von Trude Volkner . Bühnenausstattung Leopold
Kotulan . Sokotanz int 2. und 3. Mt unter Mit¬

wirkung von Frl . Wera Moria Volkner . — Jazz¬
band —' Schrannnekn — Girks — Boys . Neber
150 Miiwirkend « ! Restliche . Karten art der Tages¬
kasse des Neuen Deutschen Theaters . Anfang 8 Uhr .
( Abonn . aufgehoben . )

Spielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Donnerstag , 7. 30 Uhr : „ Walzer aus Wien "

( 190 —2 ) . Freitag , 7. 30 Uhr : ,/2 P >« l oder

Ern st " — „ Lord Spleen " ( Serienspr . 102 —4) .

Samstag , 7 Uhr : „ Die Zauber flöte " ( 191 —3) .

Sonntag , 7L0 Uhr : „ Der Hauptmann von

Köpenick " ( 193 —1 ) . Montag , 7. 30 Uhr : „ Da s

Mädel aus der Vorstadt " ( 194 —L) .

Spielplan der Klei « » « Bühne . Donnerstag ,
7. 30 Uhr : „ Die erste Frau Selby " . Freitag ,
7. 30 Uhr : „ Rozy " ( Premiere ) . Sonntag , 7. 30 Uhr :

„ Eocktaik " . Montag , 7. 30 Uhr : „ Amphilryon
38 " ( Bankbeamten I) .

daß Heim des klasseabewußteu n >

^Arbeiters gehört d. Zenkralorgan. 18
»er Deutschen sozialdcmotr . Arbeiterpartei I »

— „ Sozialdemokrat " —1 |

Sport - Spiel *Köroerpllege
Der Sport im ßnlloicklungsalter .
Gerade in der Zeit , da der jugendliche Körper

m seinem Wachstum wie in seinem Chemismus ein «

Revolution durchzumachen hat , wie sie in gleicher
Intensität nicht noch einmal im Leben vorkommt ,

ist sorgfältige Auswahl der « den sür diese Altersstufe
geeigneten Sportarten «ine der wichtigsten Forde¬
rungen im Rahmen des Erziehungsplanes . So be¬

denklich es ist, den Jugendlichen in der Zeit der

Pubertät von körperlichen Anstrengungen fernzu¬
halten , in der falschen Anschauung , man müsse ihn
in dieser kritischen Epoche in jeder Weise schonen
( man erreicht mit solch verkehrter Nachricht im

besten Falle nichts anderes als verdöstes Träumer -

tum ) , so eindringlich ist auf der anderen Seit « vor

Ueberanstrengungen zu warnen . In den Lebens¬

jahren , in denen die inneren Organe , vornehmlich
Herz und Lung «, ihr stärkstes Wachstum zeigen , also
einer dauernden Veränderung ünterworfrn sind ,
kann sich «in Zuviel an körperlicher Tätigkeit mit

irreparablen Schäden ifür die Dauer des ganzen
Lebens rächen .

Springen und kurze Dauerläufe , auf keinen

Fall , aber längerwährend « Wettläufe , sind diesem
Alter angemessen . Reichlich « Freiübungen trainieren

den Atemapparat und veranlassen ein « gute Körper¬
haltung , di « so oft , namentlich von schnell wachsen¬
den Jugendlichen , vernachlässigt wird . Baden und

Schwimmen sollten « inen weiten Raum im Sport¬
programm des Pubertätsälters einnehmen . Gerade

dies « beiden Sportarten eignen sich vorzüglich dazu ,
den leicht übermäßig sich geltend machenden Ge -

schlechtStrieb in di « Schranken des Normalen zurück¬
zuweisen . Doch ist beim Baden und Schwimmen
besonders vor Uebertreibungen zu warnen , da der

Jugendliche ost einfach nicht aus dem Wasser zu
bekommen ist und lieber stundenlang vor Frost
blau anläuft . Di « Rückwirkung auf das Herz und
die Lungen kann geradezu katastrophal werden .

Der mit Recht in diesem Alter so oft gerügten
„Laischigkcit " ist am . besten durch Gelenkigkeits¬
übungen zu begegnen , wie si « in großer Mannig¬
faltigkeit im Geräteturnen geboten werdcn . Hierbei
sind unbedingt alle statischen Uebungen zu unter¬

lassen , wie auch selbstredend alles , was in das Ge¬
biet der Schwerathletik fällt . Dagegen sind in um¬

fangreichem Maße Spiel « im Freien zu betreibest .
Schlagball , Völkerball , Fußball , Golf ( Tamburin¬
ball und Tennis für di « Mädchen , di « durchaus auch
im Sport gesellschaft - mäßig bleiben wollen ) — ' kurz,
all « Ballspielarten empfehlen sich schon durch den

Zwang des Aufenthaltes im Freien . Daß diese
Spiele nebenbei Kampfspiele sind , ist,aus erziehe¬
rischen Gründen zu begrüßen . So fördern si « Tat¬
kraft , Selbstdisziplin und Schnelligkeit des Ent¬

schlusses .
An oberster Stelle jedoch steht sicherlich das

Wandern . . ^ Frische Luft und Sonnenschein , Wald¬
geruch und das Baden an geeigneten Plätzen geben
der verkümmerten Stadtpflanz « wieder die natur ,
geboren « Gesundheit zurück . Eingeweihte wollen
wissen , tzoß «ine Wanderung selbst dann gesundheits¬
fördernd wirkt , wenn man kein « Mandoline bei sich
hat . Bei längerem Aufenthalt im Freien steigt die
Zahl 8er roten Blutkörperchen stark an ; die Ver «

brennungsintensität des Körpers wird außerordent¬
lich gesteigert und damit den im Entwicklungsalter
oft blutarmen und blcichjüchtigen Individuen 8e -
benSsrische und Arbeitsfähigkeit wieder geschenkt .

Zu solchen Körperübungen gehört natürlich auch
ein « entsprechende Lebensweise . Wenn di « Sandale
und der Schillerkragen auch nicht gerade überall

Der blamierte Sherlock Holmes .
S . S . van Dvn « , oder , wie er im bürgerlichen

Leiben heißt , Mr . W. H. Wright , ist in Amerika ein

allgemein bekannter , Kriminalschriftsteller . Der Wal¬

lace des Aankclandes . Sein « Romane , diese auf¬

regenden , a - emraubenden Kriminaischmöker , kursie¬
ren in Millionen und aber Millionen Exemplaren
unter der Bcvölkerung , die den Held seiner Romane ,
den Teiekrio Phiio Vance , einen Mordskerl von

Spürhund , so sehr ins Herz geschlossen hat , daß si«
von sei neu Aben ' . euern gar nicht genug bekommen

konnte . Denn es grenzt bereits an das Unglaub -
liche , wie er die vsrwlckelrsten kriminalistischen Rät -

fei zu lösen , vermag , sei es «in Mord , ein Millionen¬

diebstahl oder . sonst was ähnliches . Ein Perbreche »,
das Phile Bane « nich : auszuöecken vermocht «, exi¬

stierte einfach ' nicht .
Es versteht sich, daß das Interesse des Publi¬

kums sich allmählich auch dem illustren Autor zu¬
wenden mußte , und man wundert « sich gar nicht , zu

hören , daß Mr . 2 . S . van Dyne in seinem Privat¬

laben der Polizeipräfekr von Bradley Beach , einer

kleinen . Stadt des Staates Jersey , sei. „ Ra also ",

sagten die ganz Naiven , „die Verbrecher von Brad¬

ley Beach sind auch nicht gerade auf Rosen gebettet .
So einen genialen Schlaukopf von Detektiv könnt «

man auch iu New Jork ganz gut gebrauchen . " All«,
die so dachten , wußten eben nicht , daß di « Kriminal¬

geschichte von Pradley Beach seit Menschcngedenien
als allrrschwerstcs Verbrechen den Hühnerdiebstahl

. verzeichnet «, und daß Wr . van Dyne noch niemals

in die Verlegenheit gekommen war , von seinen I

Fähigkeiten in der Praxis ernstlich Zeugnis aüzu -
legen . Nichtsdestotveiuger wäre er unter dem Druck

der öffentlichen Meinung sicherlich sehr bald zum

Kriminalgewaltigen gar selbst von New Hook er¬

hoben worden , wenn mcht eine Kleinigkeit dazwischen
gekommen wäre . Di « Kleinigkeit , oder vielmehr das

Pech , daß ausgerechnet in jüngster Zeit innerhalb
des Stadtgebietes von Bradley Beach ein Raub¬

mord verübt wurde .

Dor Fall war um nichts sensationeller als die

täglichen Durchschnittsverbrechen , ' die in Amerika

begangen werden . Der alte , in Ehren ergraute
Angestellte der First National Bank of Bradley

Beach, George Danielsou , wurde eines Tages ermor¬

det und der 7000 Dollar beraubt ausgesunden , die

er im Auftrage seiner Bank bei einem Kunden ab¬

zuliefern hatte . Jnteressam machte den Fall einzig
u- nd allein die Spannung , mit der die Anhänger von

Philo Bane « die Arbeit seines Schöpfers Wright - -
van Dyne —Sherlock Holmes verfolgten . Denn nun

hatte der groß « Detektiv endlich Gelegenheit , sich a «

eine Halbwegs würdige Arbeit heranzumachen . Er

begann , er forscht « und forschte , arbeitet « Tag und

Nacht , doch er kam zu keinem Resultat . Vielleicht

hatte er Lampensicber und es störten ihn die auf¬

merksam auf ihn gerichteten Blicke halb Amerikas

jedenfalls gestand er noch wochenlanger erfolg¬

loser Arbeit ein , daß er sich „keine exakt « Theorie

der Mordrat zurechtlegen könne " .

Wenn der Fall im Grunde nicht so tragvch <jc -

wesen wäre , so hätte sich ganz Amerika vor Lachen

darüber gowälz : , wie sich der ' große Sherlock Holmes
an einem harmlosen Strohhalm das Genick brach .
Es war jedoch keine Zeit mehr zu verlieren, . denn
di « wochenlange erfolglose Arbeit van Dynes hatte
doch immerhin den « men Erfolg : all « Spuren der
Täter zu verwischen . Der ■Staat New Jersey trat

daher schleunigst in Mion . Er setzte eine Prämie
von 1000 Dollar auf die Ergreifung der , Täter aus
und holte sich einen der von van Dyne in seinen
Romanen so verpönten Berufsdetektiven , den ge¬
wesenen Polizeipräsrkieu von New Jork , John D-
Coughlin . Dieser ist kein erfolgreicher Kriminal -

schriststcller , war weder von Ruhm noch von Lam -

pen fieber gehemmt ; als einfacher , grauer Detektiv ,
der er ist , machte er sich an die Arbeit . Und siehe
da , kaum vergingen vier Tage , da war nicht nur
eine exa8e Theorie des Verbrechens ausgestellt , son¬
dern es waren selbst die Mörder gefaßt , zwei Ban¬
diten der New Aorker Unterwelt , die mit Hilf «
einer Komplizin von BraNey Beach den Raubmord

verübt hatten .
Oh nach diesem Fiasko van Dynes ihm selbst

das warnte und sorglose Pöstchen eines Polizei¬

präfekten von Bradley Beach bewahrt bleibr , , ist

. nicht anzunehmen . Sein Ruhm ist bereits flöten ge¬

gangen .
• Und daß nun Hmiderttausendt von

Schwärmern des großen Detektivs Philo Bane « um

ewe Illusion ärmer geworden find , kann zu ernst¬

lichen literarischen Komplikationen führen nnd einst¬
weilen der ganzen amer - kani ' chen Kriminalroman «

Industrie - dos Handwerk legen . — osi.

und immer erfreuliche Erscheinungen sind , so wirken

auf der anderen Seite «in geckenhafter Portcckassen -
kavalier mit Shiminyschuhen oder ein « Wafferstoff-
superoxydjungfrau mit sieben Zentimeter hohen Ab¬

sätzen bestimmt nicht weniger lächerlich als ei «

Urwaldaffe mir rotem Frack . Tie Jugend , di « heute
die Tanzlokale bevölkert , sich auf Rummelplätze «
herümtreibr , das Zigarettenrauchen als Rekord¬

angelegenheit betrachtet und zu dem Götzen „Tages¬
mode ä la Kintopp " betet , kümmert sich auch nicht
nm den wahren Sport . Gott sei Dank nicht ! Wir
Wollen ' s auch gar nicht . D i e Rasse braucht beileibe
keine Kräftigung . Besser : sie stirbt ab — fn ihrer
Fasson wenigstens . I « eher , desto besser !

Bürgerliche * Sport .

Sparta Prag gegen Huugaria Budapest 7 : 8

( 2 : 1) . In dem gestern in ' P r a g ausgetragenen
Freundschaftsspiel « konnte Sparta dank ihrer aus¬

gezeichneten Stürmerieistungen einen ziffernmäßig
hohen und verdienten Sieg erzielten . Di « Ungarn
enttäuschten ; ihr « Aktionen waren zu langsam .

Daviscup Tschechoslowakei gegen Italien S: z »
Am ersten Tag , der gestern in P r a g ausgetragenen
Spiele beider Länder gab es «ine gewaltig « Neber -

raschung : beide Einzelspiel « wurden von den Ver¬
tretern der Tschechoslowakei gewonnen , und Mar
schlug Hecht die Stcfani 6 : 4, 7 : 5, 3 : 6 , 8: 6 ,
und ebenfalls Menzel verhältnismäßig leicht
Morpurgo mit 6 : 3, V : 3, 4 : 6, 6 : 2. Di «
Tschechoslowakei führt demnach 2 : 0.

Vereinsnadiriditen
Arbeiter - Lurn - und Sportverein Prag .

V
sich all «

Badeplatz
insel : ■

Turnerinnen , Achtung . Am Don¬

nerstag , den 4. Juni ( Feiertag ) , ent¬

fällt das Turnen . Nächste Turnstunde am

Montag , den 8. d. , zur gewohnten Zeit.
Am Donnerstag , den 4. Juni , treffen

Turngcnassinnen und genossen auf dem
des Verbandes der DTJ . , Schwarzenberg -

Turner und Turnerinnen ! Besucher die Turn¬

stunden bestimm ! und pünktlich . In nächster Zeit
findet «in Kreisturnfest in Uhkinäves statt , bei dem

keiner fehlen darf . Beachtet düs !

Literatur

Georg Fuchs : „ Wir Zuchthäusler . " Aufzeich
nungeu hes Zellengsftmgenen Rr . 2911 . Im Zucht¬
haus geschrieben . Preis geh . 6. 50 Mark , in Halb¬
temen geb . 8. 50 Murk . Verlag von Albert Langen
in München . — Vielleicht muß nicht mir , wer die

Welt erlösen will , sondern auch , »ver die Mission hpl>
sie zu reformieren, , die . Last aller Sünde aus .sich
nehmen und nicderfahren zur Hölle . Gttviß aber

muß er das demütige und doch swlze ,Mir " spre¬
chen, das ihn denen Aeichmacht, für die er kämpst -
Pwfessor Georg Fuchs , einst als Bahnbrecher künst¬
lerischer Kultur , als Gründer des Münchener Künst -
levthearers « sw . hochgeschätzt , dann als ' «In Sühne¬
opfer der unglücksel »geil bayerischen NochtriegAvirren
vom Bayerischen Bollsgericht wie ein gemeiner Ver¬

brecher zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt , end '

lich an Hindenburgs achtzigsten Geburtstag begna¬
digt , har di « D « mu und den Stolz, ' sich zu den

Brüdern und Freunden zu bekeimen , di « er in dem

Zuchthaus « zu Ebrach fand . Er , der ihre Quäle «
am eigenen Leib erlitt , fand , ein Erforscher des

eignen Herzens , den Weg zu den Herzen seiner Lei-

densgenossen und sand auch den Weg , ihnen zu hel'
fen . Er weiß , wie es im Zuchthaus wirklich hei -
gdht,' ' Äfi> ist der Bevuscne , ew furchtbar ernst«
Frag « au dos Wetlgewissen zu richkrn , eine Frag«,
di « jede « Gvgenwartsmenfchen aus das tiefste btt

' . ühren muß , zmnal in diesen Tagen , wo di « Well¬

kris «. der Avbeetstlosigkejl em tawinenavtiges An -

schwellen der Beibrecken Hervorruf «. Georg Fuchs
ist aber auch der Mann dazu , • dieser bangen , er¬

regenden Frage eine i - röstliche Antwort zu find««
und einer Reform den Weg zu weisen , dir zu einer

seelischen Gesundung der Völker führe » könnt «. Ni<hl

weitere „Verbesserung " des Strajhollzuges fordert
er — die lehnt er als einen Versuch zur Ver¬

schleierung des Tatbestandes ob —, sondern ein «

völlig neue Einstellung des Straf¬
rechts auf seelische Heilwirkung hi«,
ein « llmwaudlung , die wir alle dumpf als Notwen¬

digkeit fühlen , wenn nicht den vulkanischen Span¬
nungen , die sich in den Kerker » der Welt ballen , «i (

wieder gutzumachender Schaden entspringen soll.
Was dieser hellsichtig « Stelenkenner uns aus dem

Leben ( einer Mitgefangenen , vom Srrälch und Zv-
hältor bis zum Allgäuer Bauern und bis zum über¬

züchteten Baron , erzählt , ist dabei so aufwühlend,
daß man lange keinen erfundenen Roman mehr
lesen möchte nach diesem Roman < ws der Tiefe del

Lebens , wie es ist . Di « einzigartige Bedeutung die¬

ses Werkes wird kräftigst bezeugt durch di « Geleü-

Worte , die ein « Reihe der anerkanntesten geistige«
und kulturellen Führevpersonilichketten der Geg««'
wart chm mit auf den Weg gegeben hat , und unter

denen , um nur das «in « zu erwähnen , die von tief¬

ster , innerster Gerissenheit kündende Avußevung («*

Grhfen Hernrann Keyserling mit den Worten schließ!'
„ Gab es s- ein Buch , das jeder lesen lallte , dann «si

«s dies ! "

Heran » » « der : Sieakriid Taub .
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